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In einer Sondersitzung hat der Senat 
der TU Dortmund am 20. Januar die 
vorausgegangene einstimmige Wahl 

des Hochschulrates über die neue Zu-
sammensetzung des Rektorats bestä-
tigt: Prof. Dirk Biermann übernimmt 
das Amt des Prorektors Forschung mit 
sofortiger Wirkung von Prof. Andrzej 
Górak. Górak war aus familiären Grün-
den Ende 2013 zurückgetreten und hat 
den Verantwortungsbereich auf Bitte 
von TU-Rektorin Prof. Ursula Gather, bis 
zur Wahl kommissarisch weitergeführt. 
Die Hochschulleitung dankte ihm aus-
drücklich für seine hervorragende Arbeit 
als Prorektor. Im Amt bestätigt wurden 
ebenfalls einstimmig Prof. Metin To-
lan (Prorektor Studium) und Prof. Uwe 
Schwiegelshohn (Prorektor Finanzen).

Prof. Dirk Biermann (50) leitet das 
Institut für Spanende Fertigung (ISF), 

das an der Fakultät Maschinenbau an-
gesiedelt ist. Neben seiner Tätigkeit in 
Forschung und Lehre engagiert sich der 
Maschinenbau-Ingenieur, der vor seiner 
wissenschaftlichen Karriere als Füh-
rungskraft in der Industrie tätig war, in 
verschiedenen Gremien und Fachaus-
schüssen sowie als Gutachter der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft (DFG). 

Prof. Metin Tolan, Prorektor Studium, 
wurde im Rektoratsteam bestätigt. Der 
48-Jährige gilt nicht nur als anerkannter 
Physiker, sondern auch als exzellenter 
Hochschullehrer und Wissenschafts-
vermittler. So wurde Tolan im vergange-
nen Jahr mit dem Communicator-Preis 

der DFG und des Stifterverbands für die 
Deutsche Wissenschaft ausgezeichnet.

Der Prorektor für den Bereich Finan-
zen, Prof. Uwe Schwiegelshohn, wurde 
ebenfalls im Amt bestätigt. Der 55-jäh-
rige Elektroingenieur leitet seit 2005 
das Institut für Roboterforschung der TU 
Dortmund. Schwiegelshohn ist ein inter-
national renommierter Fachmann für IT-
Fragen. Unter seiner Federführung wurde 
zudem die Einführung des SAP-Systems 
an der TU Dortmund vorgenommen.

Kunsthistorikerin Prof. Barbara Welzel 
bleibt unverändert als Prorektorin Diver-
sitätsmanagement im Rektorat vertre-
ten. Sie hat das Amt im April 2011 ange-
treten. Durch diesen Bereich sichert die 
Hochschulleitung Chancengerechtigkeit 
auf allen Ebenen und nutzt das Potenzial 
der soziokulturellen Vielfalt für die Wei-
terentwicklung der TU Dortmund.

Neuer Prorektor Forschung 
Maschinenbauer Prof. Dirk Biermann folgt auf Prof. Andrzej Górak

Studierende der Universitätsallianz Ruhr haben es jetzt leichter
Beschluss der drei Rektorate: Keine Zweithörergebühren für Studierende und automatische Anerkennung von Prüfungsleistungen
Studierende, die gleichzeitig an verschie-
denen Hochschulen der Universitätsal-
lianz Ruhr (ehemals Universitätsallianz 
Metropole Ruhr) Lehrveranstaltungen 
besuchen und Prüfungen belegen, haben 
es in Zukunft leichter. Das haben die TU 
Dortmund, die Ruhr-Universität Bochum 
und die Universität Duisburg-Essen am 
20. Januar vereinbart. Die drei Hoch-
schulen bilden seit März 2007 die Allianz.

In der gemeinsamen Sitzung der drei 
Rektorate kamen die Prorektoren für 
Studium und Lehre sowie für Forschung 
und wissenschaftlichen Nachwuchs  
zusammen, um den als RuhrCampus³ 

bereits seit 2009 existierenden gemein-
samen  „Bildungsraum Ruhr“ weiterzu-
entwickeln.

Konkret werden die Regelungen zum 
Zulassungsverfahren für Lehrveranstal-
tungen und zur Anerkennung von Prü-
fungsleistungen weiter verfeinert, um 
einen reibungsloseren Ablauf für die Stu-
dierenden zu ermöglichen. Im Kern der 
Vereinbarung wird nun garantiert, dass 
Prüfungsleistungen, die Studierende an 
den Nachbaruniversitäten erbringen und 
die den Wahl- bzw. Wahlpfl ichtfächern 
zuzurechnen sind, bei vergleichbarem 
Kompetenzerwerb ohne zusätzliches 

Verfahren anerkannt werden. Die Aner-
kennung kann sich auf einzelne Veran-
staltungen oder ganze Module beziehen. 
Außerdem werden Studierende der UA 
Ruhr ohne bürokratische Hürden an den 
anderen Ruhrgebiets-Universitäten zu-
gelassen. Die sonst üblichen Zweithörer-
gebühren fallen nicht an. 

Auf diese Eckpunkte haben sich die 
drei Rektorate geeinigt. Dies war schon 
im Strategiepapier der Allianz  vom Juni 
2013 angeregt worden. Damit hat die UA 
Ruhr ihren letzten Beschluss zum Ruhr-
Campus³ aus dem Jahr 2011 zukunfts-
orientiert weiterentwickelt.

tu>startup Award für 
die comnovo GmbH
Erfolgreiches Jahr für Gründungsinitiative der TU
Die  Gründungsinitiative der TU Dortmund, tu>startup, blickt auf ein erfolg-
reiches zweites Projektjahr zurück und feierte dies am 9. Januar im Rah-
men eines Neujahrsempfangs im Rudolf-Chaudoire-Pavillon. Höhepunkt 
des offi ziellen Programms war die Verleihung des tu>startup AWARD für 
die besten Gründerinnen und Gründer des Jahres aus der TU Dortmund.

Den ersten Platz belegte das Gründerteam der comnovo GmbH, die 
Funksicherheitssysteme für Baufahrzeuge entwickelt. Hintergrund: 
Unfälle mit mobilen Großmaschinen sind regelmäßig die Ursache für 
schwere Verletzungen mit teils tödlichen Folgen. Die comnovo GmbH mit 
Sitz in Dortmund, die im März 2013 von Dr. Andreas Lewandowski, Volker 
Köster, Dominik Gerstel und Prof. Christian Wietfeld von der Fakultät für 
Elektrotechnik und Informationstechnik gegründet wurde, ermöglicht es 
mit Hilfe eines funkbasierten Warnsystems, die Risiken für Kollisionen 
zwischen schweren Baumaschinen und Personen stark zu reduzieren.

Um den tu>startup AWARD bewerben konnten sich bis Mitte Novem-
ber 2013 Studierende, Alumni sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der TU Dortmund, die in den vergangenen fünf Jahren ein wissens- oder 
forschungsbasiertes Unternehmen gegründet haben. Sechs Bewerber 
wurden zu einer Jurypräsentation eingeladen. Aus diesen Nominierten 
wählte eine fachkundige Jury die drei Gewinnerteams aus. Die Auszeich-
nung ist verbunden mit Preisgeldern in Höhe von 5.000 Euro (1. Platz: 
2.500 Euro, 2. Platz: 1.500 Euro, 3. Platz: 1.000 Euro).

Lesen Sie weiter auf Seite 7

JProf. Ingo Bosse
von der Fakultät Rehabilita-
tionswissenschaften erhielt 
im Rahmen der Akade-
mischen Jahresfeier den 
Lehrpreis in der Kategorie 
Lehrende. Wir gratulieren!
  S. 2

Aktive Väter an der TU
stellen wir ab sofort in unserer 
neuen unizet-Reihe vor. Den 
Anfang macht ITMC-Mitar-
beiter Carsten Feßler, der für 
Sohn Lenjo in der Elternzeit 
sogar Kochen lernte.  
 S.3

Das IceCube-Projekt
am Südpol lieferte erstmals 
den Nachweis hochenergeti-
scher Neutrinos und war The-
ma in der US-Fachzeitschrift 
„Science“. Auch TU-Physiker 
sind am Projekt beteiligt. 
 S. 8

 Foto: DFG / David Ausserhofer

Neuer Beschluss: Für UAR-Studierende fallen keine Zweithörergebühren an. Foto: J. Huhn

Neues Rektoratsmitglied: Prof. Uwe Schwiegelshohn (Prorektor Finanzen, li.) und Prof. Metin Tolan (Prorektor Studium, re.), die beide im 
Amt bestätigt wurden, begrüßen Prof. Dirk Biermann als neuen Prorektor Forschung in ihrer Mitte. Foto: Roland Baege 

Sichere Sieger: TU-Kanzler Albrecht Ehlers (re.) gratuliert den beiden Preisträgern
Dr. Andreas Lewandowski (li.) und Volker Köster. Unter dem Namen comnovo GmbH 
entwickeln sie Funksicherheitssysteme. Foto: Roland Baege 

Prof. Metin Tolan und
Prof. Uwe Schwiegelshohn 

im Amt bestätigt
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editorial

TU Dortmund würdigte
besondere Leistungen
... und beging den 45. Geburtstag im Rahmen der Akademischen Jahresfeier

Liebe Leserinnen und Leser,
ich wünsche Ihnen ein glückliches, gesun-
des und erfolgreiches neues Jahr! 

Für uns alle war das Wintersemester 
turbulent und arbeitsreich. Wir hatten den 
Doppelten Abiturjahrgang zu bewältigen, 
der Referentenentwurf des neuen Hoch-
schulgesetzes erreichte uns im November. 
Beides sind Ereignisse, die uns weiterhin 
beschäftigen.

Dank der hohen Motivation und des
außerordentlichen Engagements aller Leh-
renden sowie der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Fakultäten 
und der Verwaltung konnte der Doppelte Abiturjahrgang 2013 erfolg-
reich gemeistert werden. Wir haben jetzt rund 31.500 Studierende; das 
sind etwa 40 Prozent mehr als im Jahr 2006. Überall wurde und wird 
Außergewöhnliches geleistet, um einen reibungslosen Studienverlauf 
zu gewährleisten. An dieser Stelle deshalb ganz besonderen Dank an all 
diejenigen in Fakultäten und Verwaltung, die sich täglich hier einsetzen.

Auch die Forschungsleistungen des letzten Jahres waren an der TU 
Dortmund überaus erfreulich. Ein Sonderforschungsbereich wurde 
neu bewilligt, zwei bereits bestehende wurden um weitere vier Jahre  
von der DFG verlängert. Weltweit Schlagzeilen machte das IceCube- 
Projekt mit Beteiligung der TU Dortmund, in dem erstmals hochener-
getische Neutrinos aus dem Weltall nachgewiesen wurden.

Trotz dieser Erfolge werden wir weitere Anstrengungen unterneh-
men müssen. Auch 2014 stehen große Herausforderungen an. Der 
Doppelte Abiturjahrgang ist noch einmal Thema. Wieder werden  viele 
junge Menschen ihr Studium bei uns aufnehmen. Wir freuen uns auf 
sie. Trotz knapper Grundfi nanzierung werden wir keine Mühen scheu-
en, um unsere Universität als attraktiven Standort für Studierende, 
Lehrende und Forschende zu erhalten und auszubauen. Dafür sind 
Flexibilität, Kreativität und Selbstverantwortung  wichtige Vorausset-
zungen. Und diese Voraussetzungen sollten als wesentlicher Bestand-
teil des akademischen Lebens in Nordrhein-Westfalen auch weiterhin 
erfüllt bleiben. Dazu werden wir auch in Zukunft immer wieder deut-
lich machen, was die Hochschulen in Nordrhein-Westfalen durch das
Engagement all ihrer Mitglieder leisten. 

In diesem Sinne wünsche ich uns allen einen guten Start in das
herausfordernde Jahr 2014.

 Herzlich

   

Ihre Ursula Gather

Mit einem abwechslungsreichen 
Programm und vielen Gästen 
feierte die TU Dortmund am 

16. Dezember im Audimax den 45. Jah-
restag ihrer Gründung. Den Festvortrag 
mit dem Titel „Verschiedenheit schafft 
Perspektiven für Bildung und Innova-
tion“ hielt Prof. Dr. Dr. Andreas Barner, 
Präsident des Stifterverbandes für die 
Deutsche Wissenschaft. Im Mittelpunkt 
der Akademischen Jahresfeier, zu der 
das Rektorat und die Gesellschaft der 
Freunde der TU Dortmund (GdF) geladen 
hatten, standen mehrere Preisverlei-
hungen: Neben der Martin-Schmeißer-
Medaille wurden die Jahrgangsbesten-
preise, die Dissertationspreise sowie 
die beiden Lehrpreise in den Kategorien 
Lehrende und Studierende vergeben. 

Zu Beginn der Veranstaltung begrüß-
te TU-Rektorin Prof. Ursula Gather die 
Gäste und blickte auf ein bewegtes und 
erfolgreiches Jahr zurück. Dabei hob sie  
die Auszeichnungen der Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler hervor 
und dankte allen Lehrenden und Freun-
den der TU Dortmund für ihr außeror-
dentliches Engagement bei der Aufnah-
me des doppelten Abiturjahrgangs und 
den erfolgreichen Start in das Winter-
semester, „der so reibungslos wie nie 

zuvor verlaufen ist“, so Gather. Beim 
Blick auf die nächsten Monate äußerte 
die Rektorin auch kritische Worte zum 
geplanten Hochschulzukunftsgesetz: 
„Den Hochschulen wird unterstellt, dass 
sie mit ihrer Autonomie nicht umgehen 
können. Dies entbehrt jeder Grundlage.“ 
Die TU Dortmund sei in den letzten drei 
Jahren bei der Bewältigung des doppel-
ten Abiturjahrgangs sowie mit zahlrei-
chen Projekten äußerst erfolgreich ge-

wesen. Auch wissenschaftliche Preise 
und Ehrungen der höchsten Kategorien 
wurden der TU Dortmund zuteil. All das 
seien Belege für die Leistungsfähigkeit 
der Universität. 

Musikalische Beiträge von zwei Chö-
ren der TU Dortmund und ein Showact 
des „Gedächtnisweltrekordhalters“ Bo-
ris Nikolai Konrad rundeten das Pro-
gramm der Akademischen Jahresfeier 
2013 ab.

Erweitertes Angebot an
elektronischen Zeitschriften 

Seit einigen Jahren baut die Universitätsbibliothek ihr Angebot an 
elektronischen Zeitschriften in Form von laufenden Abonnements 
und Archiven konsequent aus. Damit trägt sie dem ständig wach-
senden Interesse an elektronischen Medien Rechnung. Auf die 345 
campusweit lizenzierten Zeitschriften wurde im Jahr 2012 insgesamt 
118.420-mal online zugegriffen; die 52 Datenbanken wurden mehr 
als 286.000-mal besucht. Durch neue Pakete der Verlage Elsevier 
und Springer kann das Zeitschriftenangebot nun weiter ausgebaut 
werden. Seit dem 1. Januar 2014 steht den Angehörigen der TU Dort-
mund das umfangreiche Zeitschriftenangebot des Verlags Elsevier 
für zwei Jahre zur Verfügung. Die elektronischen Volltexte von mehr 
als 2.100 Zeitschriften sind ab dem Erscheinungsjahr 1997 zugäng-
lich. Die UB wird die Nutzungsstatistiken sorgfältig auswerten, um 
einschätzen zu können, ob das Angebot von Elsevier dauerhaft für die 
TU Dortmund lizenziert werden sollte. Durch den Beitritt der Univer-
sitätsbibliothek zu einem landesweiten Konsortium stehen an der TU 
Dortmund 781 weitere Titel des Springer-Verlages zur Verfügung. 

Beide Verlagsangebote decken ein breites Spektrum für geistes-
wissenschaftliche sowie natur- und ingenieurwissenschaftliche Fä-
cher ab. Die Zeitschriftentitel sind im Katalog der UB und in der Elekt-
ronischen Zeitschriftenbibliothek recherchierbar. Die Volltexte zu den 
Artikeln sind in vielen Fachdatenbanken verzeichnet und von dort aus 
direkt aufzurufen.  Für weitere Fragen stehen Ihnen die Fachreferen-
tinnen und Fachreferenten der Bibliothek gerne zur Verfügung.
Kontakt: www.ub.uni-dortmund.de/Orgaplan/fachref.htm

Die Dissertationspreisträgerinnen und -preisträger:  Rektorin Prof. Ursula Gather (re.) und der damalige Prorektor Forschung Prof. Andrzej Górak (li.) 
gratulierten (v.li.) Dr. Christian Palmes, Dr. Marlene Doert, M. Sc. Bernd Bischl, Dr. Shobhna Kapoor, appr. Apothekerin Julia Maria Burkhart, Dr. Anna-
Lena Lamprecht, Dr. Markus Droste, Dr. Ulf Häger, Dr. Veronika Manitius, Dr. Heike Hanhörster, Dr. Annette Degener, Dr. Merjam Wakili. Es fehlte: Dr. 
Matthias Pelster. 

Über einen Lehrpreis freuten sich: JProf. Ingo Bosse (li.) in der Kategorie Lehrende und Johannes Blömeke 
in der Kategorie Studierende. Fotos: Stephan Schütze

Die Ehrungen
Martin-Schmeißer-Medaille
Die Martin-Schmeißer-Medaille für 
hervorragende Abschlussarbeiten mit 
internationalem Bezug erhielt Laura 
Schneider-Mombaur, Wissenschaft-
liche Mitarbeiterin am Erich-Brost-
Institut für Internationalen Journa-
lismus, die ihr Studium an der TU 
Dortmund mit der Note 1,0 und somit 
mit Auszeichnung abgeschlossen hat. 
Ausgezeichnet wurde die 29-Jährige 
für ihre Diplomarbeit „Transparenz 
und Selbstrefl exion im Journalismus. 
Eine Fallstudie der deutschen und 
amerikanischen Praxis“. 

„Die Arbeit beschäftigt sich mit der 
Glaubwürdigkeitsdebatte in deut-
schen und amerikanischen Medien 
und stellt in Zeiten des massiven 
Medienumbruchs, schwindender 
Aufl agenzahlen und dem Glaubwür-
digkeitsverlust im Journalismus die 
Frage nach neuen Instrumenten zur 
Qualitätssicherung für einen verant-
wortungsvollen Journalismus“, so 
Laudatorin und Prorektorin Diver-
sitätsmanagement, Prof. Barbara 
Welzel, die die Medaille überreichte.

Lehrpreise
Mit den Lehrpreisen würdigt die TU 
Dortmund das besondere Enga-
gement auf dem Gebiet der Lehre 
und dokumentiert die fundamen-
tale Bedeutung der Lehre an der TU 
Dortmund. Mit dem Lehrpreis in der 
Kategorie Lehrende wurde in diesem 
Jahr JProf. Ingo Bosse von der Fakul-
tät Rehabilitationswissenschaften 
ausgezeichnet, der auf dem Gebiet 
„Motorisch-körperliche Entwicklung 
in Rehabilitation und Pädagogik“ lehrt 
und forscht. Marc Hövermann, Vorsit-
zender des Allgemeinen Studieren-
denausschusses (AStA), überreichte 
den Lehrpreis in dieser Kategorie. 
In der Kategorie Studierende wurde 
Johannes Blömeke ausgezeichnet. 
Der Student der Chemischen Biologie 
engagierte sich in den vergangenen 
Semestern in unterschiedlichen Gre-
mien der TU Dortmund. Blömeke ist 
unter anderem langjähriges Mitglied 
des AStA und dort als Referent Hoch-
schulpolitik tätig. Die Auszeichnung 
übernahm Prof. Metin Tolan, Prorektor 
Studium der TU Dortmund.

Jahrgangsbestenpreise und
Dissertationspreise
Mit 16 Jahrgangsbestenpreisen ehr-
te die TU Dortmund auch in diesem 
Jahr die erfolgreichsten Absolventin-
nen und Absolventen jeder Fakultät. 
Verbunden mit der Auszeichnung ist 
ein Preisgeld in Höhe von 500 Euro, 
das von der Gesellschaft der Freunde 
der TU Dortmund e.V. (GdF) zur Verfü-
gung gestellt wird. Prof. Bodo Weidlich, 
Vorsitzender der GdF, gratulierte den 
Preisträgerinnen und Preisträgern Ul-
rike Kroesen, Sarah Gillet, Adam Sku-
bala, Alejandro Augusto Munera Parra, 
Christopher Spieker, Malte Oeljeklaus, 
Bernd Droste, Min Gi Hong, Christina 
Kämper, Antonia Jüttner, Anne Pfer-
dekämper-Schmidt, Natascha Bettin, 
Laura Schneider-Mombaur und Ma-
thias Kolodziej.

Außerdem stiftete die TU Dortmund 
13 Dissertationspreise (s. Foto oben) 
und würdigte damit herausragende 
Promotionen mit bis zu 1.500 Euro. Die 
Auszeichnung wurde von Prof. Andrzej 
Górak, damaliger Prorektor Forschung 
der TU Dortmund, vorgenommen.

 Archivbild: Jürgen Huhn
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Im Rahmen des „audit familiengerechte 
hochschule“ entstand vergangenes Jahr 
ein neues Angebot für Väter: die Broschü-
re „Vatersein 2013 – Aktive Väter an der 
TU Dortmund“. Laut Zielvereinbarungen 
des Audits sollten auch Väter im Fokus 
stehen, wenn es um gleichstellungsorien-
tierte Arbeit geht. „Bei Frauen wird immer 
automatisch die Frage nach der Verein-
barkeit von Familie und Beruf gestellt, bei 
Männern wird über diese Vereinbarkeit 
kaum gesprochen“, so Prof. Barbara Wel-
zel, Prorektorin Diversitätsmanagement. 
Die Broschüre setzt genau an diesem 
Punkt an. In Interviews haben Väter aus 
unterschiedlichen Bereichen der TU Dort-
mund über den vielfältigen Väter-Alltag 
erzählt. In unserer Reihe stellen wir Aus-
züge daraus vor. Den Anfang macht ITMC-
Mitarbeiter Carsten Feßler:

Wenn drei Väter mit ihren Kindern 
unter der Woche in den Zoo ge-
hen, werden sie oftmals noch 

„wie Außerirdische angeschaut“. Carsten 
Feßler kann ein Lied davon singen. Knapp 
zwölf Monate nach der Geburt seines 
Sohnes Lenjo hat der ITMC-Mitarbeiter 
2011 ein Jahr Elternzeit genommen – 
und dabei so manches Mal in irritierte 
Gesichter geschaut. „Anscheinend ist es 
immer noch ein seltener Anblick, wenn 
ein Vater außerhalb der Feiertagszeiten 
mit Kind unterwegs ist. Ich hätte nicht 
gedacht, dass man 2011 noch so denkt. 
Manche Zöpfe brauchen verdammt lan-
ge, bis sie abgeschnitten werden.“

Carsten Feßler hat seinen Schritt je-
doch keine Sekunde bereut. „Es war klar, 
dass ich auch in Elternzeit gehen würde. 
Ich hatte einfach Lust, den Kleinen in 
dieser besonderen Phase seines Lebens 
zu betreuen und aufwachsen zu sehen“, 
sagt er. In dieser Zeit haben beide, Va-
ter und Sohn, viel erlebt und völlig neue 
Erfahrungen gemacht. So hat der IT-Be-
treuer zum Beispiel erst kochen gelernt. 
Der begeisterte Vater weiter: „Es macht 
wirklich Spaß, wenn man sieht, wie der 

Kleine aufwächst und welchen Unsinn 
er manchmal verzapft. Diese Zeit ist un-
bezahlbar.“ Es steht für ihn daher außer 
Frage, dass er auch für seinen jüngsten 
Sohn Larin, der Ende März ein Jahr alt 
wird, wieder die Elternzeit in Anspruch 
nehmen wird.

In berufl icher Hinsicht fühlt sich Cars-
ten Feßler dabei gut unterstützt. Ein ent-
scheidender Vorteil liege darin, dass er 
sich seine Arbeitszeit fl exibel einteilen 
kann. Das sei allerdings noch ein großes 
Privileg. „Es ist eigentlich perfekt, aber 
das fi ndet man nicht in der freien Wirt-
schaft. Ich fi nde, dass sich so etwas stär-
ker etablieren müsste, denn letztlich pro-
fi tieren alle davon.“ Carsten Feßler ist es 
so möglich, sich die Nachmittagsbetreu-
ung mit seiner Frau zu teilen, die dadurch 
auch in den Beruf zurückkehren konnte.

Seine Karriere haben die Kinder in 
keiner Weise beeinfl usst, sagt er. „Zu-
friedenheit in meinem Job ist für mich 
eigentlich Karriere. Ich denke, es ist ein 
Privileg, wenn man einen Beruf ausübt, 
auf den man wirklich Lust hat. In mei-
nem Fall ist das IT, und ich hatte auch nie 
den Anspruch, zu einer bestimmten Zeit 
bestimmte Ziele erreicht zu haben. Für 
mich war immer wichtiger, dass das gan-
ze Paket drum herum stimmt.“

„Diese Zeit ist 
unbezahlbar“
Carsten Feßler (ITMC) über seine Elternzeit

Kuscheln mit Papa: Carsten Feßler mit seinen Söh-
nen Lenjo (li.) und Larin.  Foto: Privat

Referentenentwurf: Viele offene Fragen
Fakultätskonferenz und Senat bewerten den Entwurf des Hochschulzukunftsgesetzes  

Für kontroverse Diskussionen sorgt 
seit seiner Veröffentlichung im 
November 2013 der Referenten-

entwurf zum  Hochschulzukunftsgesetz 
NRW. In einer gemeinsamen Stellung-
nahme wandten sich Anfang Januar 
2014  auch die Fakultätskonferenz und 
der Senat der TU Dortmund an die NRW-
Ministerin für Innovation, Wissenschaft 
und Fortschung, Svenja Schulze. Darin 
brachten beide TU-Gemien ihr Bedau-
ern zum Ausdruck, dass die Ergebnisse 
der ausgiebigen Diskussionsphase im 
Vorfeld kaum in die Erstellung des Ge-
setzesentwurfs eingefl ossen seien. „Au-
ßerdem blieb uns kaum Zeit, die Vorlage 
ausführlich in den zuständigen Gremien 
zu diskutieren. Das Zeitfenster dafür lag 
im Wintersemester des Studienbeginns 
des doppelten Abiturjahrgangs“, so Prof. 
Manfred Bayer, Vorsitzender des Senats 
der TU Dortmund. „Für eine auf demo-
kratische Teilhabe zielende Diskussion 
wäre eindeutig mehr Zeit notwendig“, 
sagt auch der Vorsitzende der Fakul-
tätskonferenz, Prof. Stefan Turek.

Vor allem zu drei großen Problem-
feldern bleiben laut der gemeinsamen 
Stellungnahme viele Fragen offen:

Den Herausforderungen vor dem 
Hintergrund gesellschaftlich relevanter 
Fragen, wie der Gleichstellung zwischen 
Frau und Mann oder der Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen für alle Sta-
tusgruppen an der Universität, begeg-
ne der Entwurf im Wesentlichen durch 
ihre Benennung sowie die Einforderung 
von quantitativ nachprüfbaren Quoten. 
„Inhaltlich und strukturell leistet der 
Entwurf dagegen nur wenige Beiträge 
zur Lösung im Hinblick auf die steigen-
den Belastungen der Hochschulen“, so 
Prof. Bayer. Entscheidend sei in diesem 
Bereich eine perspektivisch planbare 
Grundfi nanzierung, aufgrund derer ver-
lässliche Karrierechancen entwickelt 
werden können.

Auch habe das Eckpunktepapier für 
die administrative Organisation der 
Hochschulen Erwartungen geweckt, die 
durch den Referentenentwurf nicht ab-
gebildet würden. „Es ist vor allem unver-
ständlich, warum die Rollen des Senats 
und des Kanzlers nicht an die Anforde-
rungen an eine effi ziente Hochschul-
steuerung angepasst wurden“, so  Bayer.

„Genauso wenig bietet der Entwurf 
Konzepte zur nachhaltigen Stärkung 

der Forschung an den NRW-Universi-
täten an“, so Bayer. Generell werde der 
Forschungsthematik sehr wenig Platz 
eingeräumt, was gerade vor dem Hinter-
grund des verschärften internationalen 
Wettbewerbs um die besten Köpfe und 
Ideen unverständlich sei.  Bayer: „Die 
universitäre Forschung war immer das 
Rückgrat der Wissenschaft in Deutsch-
land und wird es auch bleiben – auch 
für außeruniversitäre Organisationen, 
die auf gute Hochschulen als Koopera-
tionspartner und zur Ausbildung qua-
lifi zierter Forscher angewiesen sind.“ 
Entscheidend für weitere Erfolge wäre 
laut Fakultätskonferenz und Senat die 
eigenverantwortliche Schaffung von 
Freiräumen für kreatives Forschen. Der 
Entwurf schränke diese Freiräume ein.

Zu hoffen bleibe, heißt es am Ende der 
Stellungnahme von Senat und Fakultäts-
konferenz, dass die parlamentarische 
Beratung des HZG NRW als Gelegenheit 
genutzt werde, die wahren Herausforde-
rungen zu adressieren, mit denen sich 
die Hochschulen des Landes derzeit 
konfrontiert sehen. Prof. Bayer: „An die-
sem Prozess wollen die Gremien der TU 
Dortmund gerne aktiv teilnehmen.“

Herzliches Willkommen 
für neue Professorinnen und 
Professoren der TU Dortmund 

Herzlich willkommen hieß die TU Dortmund am 23. Januar insgesamt 
13  Professorinnen und Professoren, die im vergangenen Jahr ihre Tä-
tigkeit aufgenommen haben. Nach der Begrüßung durch TU-Rektorin 
Prof. Ursula Gather eröffnete  Kanzler Albrecht Ehlers die Vorstellung 
der Universitätsverwaltung. Im Anschluss gaben die sechs Dezernen-
tinnen und Dezernenten sowie sieben Referentinnen und Referenten 
einen kurzen Überblick über ihre Zuständigkeiten in Arbeitsbereichen 
wie Marketing, Studierendenservice oder Hochschulentwicklung und 
Organisation. Etwas ausführlicher zu Wort kamen die Leiter von drei 
Zentralen Einrichtungen der TU Dortmund, mit denen die neuen Pro-
fessorinnen und Professoren regelmäßig in Verbindung stehen wer-
den: So gab Dr. Joachim Kreische, Leiter der Universitätsbibliothek, 
unter anderem Auskunft über die Online-Suche nach Publikationen 
und Möglichkeiten der Online-Bestellung. Martin Kötterheinrich, 
Leiter des IT- & Medien Centrums (ITMC), gab einen Überblick über 
das komplexe Leistungsangebot seiner Einrichtung, die unter ande-
rem Hard- und Software an der TU Dortmund betreut und sich um 
Anwender/-innen, Server und Netzwerke kümmert. Das Zentrum für 
HochschulBildung (zhb) betreut die Weiterbildung und den Bereich 
Fremdsprachen und forscht zudem auf dem Feld der Hochschuldi-
daktik. Leiter Prof. Uwe Wilkesmann wies auf das umfangreiche Se-
minar-, Coaching- und Schulungsprogramm hin, von dem auch die 
Professorinnen und Professoren sowie ihre Studierenden profi tieren.

Unser Foto zeigt (unten v.li.): TU-Kanzler Albrecht Ehlers, Prof.  
Boris Otto (Fakultät Maschinenbau, Supply Net Order Management), 
Prof. Liudvika Leisyte (Zentrum für HochschulBildung an der TU Dort-
mund, Hochschuldidaktik und Hochschulforschung), JProf. Ingo Bos-
se (Fakultät Rehabilitationswissenschaften, Motorische Entwicklung 
und frühe Hilfen in Rehabilitation und Pädagogik), TU-Rektorin Prof. 
Ursula Gather, Prof. Christoph Schuck (Fakultät Humanwissen-
schaften und Theologie, Politische Theorie); oben v.li.: Prof. Kristian 
Kersting (Fakultät für Informatik, Data Mining), Prof. Jens Teubner 
(Fakultät für Informatik, Datenbanken und Informationssysteme), 
Prof. Stefan Siedentop (Fakultät Raumplanung, Stadtentwicklung), 
Prof. Johannes Fischer (Fakultät für Informatik, Algorithm Enginee-
ring), Prof. Gerold Sedlmayr (Fakultät Kulturwissenschaften, Briti-
sche Kulturwissenschaft), JProf. Tobias Schäfers (Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftliche Fakultät, Technologie- und Industriegüter-
marketing), Prof. Henrik Müller-Josuweit (Fakultät Kulturwissen-
schaften, Wirtschaftspolitischer Journalismus). Nicht auf dem Bild 
sind Prof. Christiane Pott (Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche 
Fakultät, Internationale Rechnungslegung und Wirtschaftsprüfung) 
sowie Prof. Michael Henke (Fakultät Maschinenbau, Lehrstuhl für 
Fabrikorganisation).

Neue Serie: Aktive Väter an der TU Dortmund

 Foto: Roland Baege

Martin-Schmeißer-Medaille: 
Vorschläge bis 30. Juni einreichen
Die Martin-Schmeißer-Stiftung, die auf Initiative der Stadt Dortmund 
und Zustiftern der Dortmunder Wirtschaft gegründet wurde, ist eine 
Stiftung zur Förderung der internationalen wissenschaftlichen Bezie-
hungen der TU Dortmund. Die Stiftung fördert unter anderem Studie-
rende, die für ihre Abschlussarbeiten ins Ausland gehen. Bei der letzten 
Vergaberunde im Herbst 2013 wurden folgende Stipendiatinnen und 
Stipendiaten ausgewählt: Christina Behrens (Fakultät Kulturwissen-
schaften), Samir Mahmalat (Fakultät für Informatik), Hendrik Konietz-
ny (Fakultät Erziehungswissenschaft und Soziologie) und Mike Kroll 
(Fakultät Physik). Zudem wurde ein Projekt des Instituts für Anglistik 
und Amerikanistik unterstützt.

Für ihre Entscheidung zog die Jury nicht nur die wissenschaftli-
chen Leistungen in Betracht. Sie beurteilte auch, ob der Auslands-
aufenthalt für die Ziele der Forschungsarbeit wirklich erforderlich 
ist. Erfüllt wurde dies etwa von Christina Behrens. Sie reiste für ihre 
Bachelorarbeit nach Neu Delhi in Indien, um die „Höfl ichkeit in der 
deutschen Sprache und im Hindi“ zu untersuchen. Physikstudent 
Mike Kroll verbrachte zwei Monate am IceCube Neutrino Observatory 
der Universität Wiscons, USA, um Kollisionen zwischen Protonen und 
Neutrinos bei hohen Energien zu erforschen. Und Informatikstudent 
Samir Mahmalat erarbeitete seine Masterarbeit im Bereich Graph-
Isomorphie an der Tohoku Universität in Japan. 

Darüber hinaus verlieh die Stiftung 2013 erneut die Martin-
Schmeißer-Medaille für herausragende Abschlussarbeiten mit inter-
nationalem Kontext. Diesmal ging die Auszeichnung an Laura Fabien-
ne Schneider-Mombaur vom Institut für Journalistik (siehe auch S. 2). 
Vorschläge für 2014 können Dekaninnen und Dekane der Fakultäten 
sowie Leiterinnen und Leiter der Zentralen Wissenschaftlichen Ein-
richtungen bis zum 30. Juni 2014 einreichen. Infos über die Stiftung 
und die aktuelle Ausschreibung unter: www.tu-dortmund.de/preise

„Die Euro-Rettung bringt die Deut-
schen um ihren Wohlstand“, sagt 
Prof. Walter Krämer. „Ohne den 
Euro haben Deutschland und Eu-
ropa eine katastrophale Zukunft 
vor sich“, sagt Prof. Henrik Müller 
(Foto). Beide TU-Professoren argu-
mentieren auf Grundlage gleicher 
Fakten – doch beide kommen zu 
teils gegensätzlichen Schlussfol-
gerungen.

Am 16. Januar trafen die Wis-
senschaftler bei einem rund 
zweistündigen Streitgespräch im 
gut besuchten Hörsaal 3 an der 
Emil-Figge-Straße 50 aufeinan-
der. Krämer, der streitbare Wirt-
schaftsstatistiker vom Institut für 
Wirtschafts- und Sozialstatistik, 
hat früh vor dem Euro gewarnt 
und den viel diskutierten Ökono-
men-Aufruf über die Risiken der 
Rettungspolitik initiiert. Müller, 
Professor für wirtschaftspoliti-
schen Journalismus am Institut für 
Journalistik, hält die Währungsuni-
on für eine historische Errungen-
schaft, die gemeinschaftlich weiter 
entwickelt werden muss, so seine 
Grundthese. Die Eurozone befi nde 
sich in einem Teufelskreis, da die 
Schulden das Wachstum erdrü-
cken. Müller: „Ohne Schuldenver-
gemeinschaftung werden wir nicht 
aus der Krise herauskommen.“

Vor diesem Hintergrund plä-
dierte Prof. Krämer dafür, dass es 
Ländern wie Griechenland in einem  
nächsten Schritt erlaubt werden 
müsse, aus dem Euro auszutreten, 
„damit sie den Karren selbst aus 
dem Dreck ziehen“. Derzeit seien 
die Griechen „Gefangene des Euro“.

In einem Punkt waren sich beide 
einig: Ein leichter Ausweg aus der 
Krise ist nicht in Sicht. Prof. Müller: 
„Alle Wege sind lang, steinig und 
unfair.“ 

Müller versus Krämer:
Streitgespräch 
zur Eurokrise 

Foto: Roland Baege

Foto:  M. Bergmann
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MinTU-Projekt geht in die dritte Runde
Mehr als 40 neue Schülerinnen und acht neue Mentorinnen nehmen 2014 teil
„Mädchen in die TU Dortmund!“ lau-
tet der Slogan für das Projekt Min-
TU, das 2012 zum ersten Mal durch-
geführt wurde. Es richtet sich an 
Schülerinnen im Alter von zwölf bis 
14 Jahren. Ein Jahr lang treffen sich 
die Mädchen mit Mentorinnen, ler-
nen den Universitätsalltag kennen 
und nehmen an Workshops teil. Im 
Mittelpunkt stehen die sogenannten 
MINT-Fächer, also Mathematik, In-
genieurwesen, Naturwissenschaf-
ten und Technik. Am 23. Januar star-
tete das Projekt in die dritte Runde.

Bei der Auftaktveranstaltung 
im Rudolf-Chaudoire-Pavillon wurden 
über 40 neue Schülerinnen und acht 
neue Mentorinnen begrüßt. Anschlie-
ßend hatten die Schülerinnen Zeit, die 
anderen Teilnehmerinnen sowie ihre 
Mentorinnen kennenzulernen und sich 
über ihre Erwartungen auszutauschen. 
„Vor allem in den MINT-Bereichen, die 
traditionell als ‚Männerfächer‘ gelten, 
entschließen sich nach wie vor zu weni-

ge Frauen für ein Studium“, erklärt  die 
Zentrale Gleichstellungsbeauftragte 
der TU Dortmund, Martina Stackelbeck, 
eine der Mitgründerinnen des Projektes. 
„Dabei fehlt es hier an hochqualifi zier-
ten Nachwuchskräften.“ Es gibt also 
gute Karrierechancen – auch und ge-
rade für Frauen. Die TU Dortmund hat 
dieses Potenzial erkannt und 2012 mit 
Unterstützung des Ministeriums für 

Innovation, Wissenschaft und 
Forschung des Landes NRW das 
Schülerinnen-Mentoring „Min-
TU“ ins Leben gerufen.

Weibliche Vorbilder sollen den 
Mädchen den Zugang zu MINT-
Studiengängen erleichtern. Eine 
besondere Rolle spielen daher 
die Mentorinnen. Sie sind selbst 
MINT-Studentinnen und treffen 
sich regelmäßig mit den Mäd-
chen. Sie zeigen ihnen das Leben 
auf dem Campus und begleiten 
sie zu den acht Workshops. „Die 
beiden Jahrgänge ‚MinTU‘ haben 

gezeigt, dass gerade diese enge Verbin-
dung zwischen Schülerinnen und Stu-
dentinnen den Erfolg des Projektes aus-
macht“, sagt Projektkoordinatorin Jill 
Timmreck. Weitere Informationen unter: 
www.tu-dortmund.de/mintu 

Die Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftliche Fakultät der TU Dort-
mund hat am 7. November 2013 

mit prominenten Ehrengästen aus Wirt-
schaft und Wissenschaft ihr 40-jähriges 
Bestehen gefeiert.  Der Festakt fand un-
ter dem Motto „Technology & Innovation 
– die Herausforderungen der Zukunft“ 
im neuen Seminarraumgebäude der TU 
Dortmund statt. 

Der Veranstaltungsort war mit Be-
dacht gewählt. Zum einen ist das neue 
Seminarraumgebäude 
am Friedrich-Wöhler-
Weg seit Anfang 2013 
Heimat eines Teils der 
Fakultät. Zum anderen unterstreicht   
die unmittelbare Nähe zum Technolo-
gieParkDortmund auch die Bedeutung 
der strategischen Neuausrichtung der 
Fakultät unter dem Motto „Manage-
ment of Technology and Innovation“. 

Dekan Prof. Andreas Liening betonte: 
„Die WiSo-Fakultät nimmt ihren Ausbil-
dungsauftrag, welchem in der Stadt, der 
Region und darüber hinaus eine zentrale 
Rolle zukommt, sehr ernst. Zudem trägt 
sie durch ihre nationale und internatio-
nale Sichtbarkeit zum Renommee und 
zum besonderen Profi l der TU Dortmund 

bei.“ Liening verwies dazu auf die erfolg-
reichen Forschungsschwerpunkte der 
Fakultät, die sich auf die ökonomisch 
relevanten Themen Technologie und In-
novation konzentrieren.

Bereits seit Gründung der Fakultät 
am 1. April 1973 ist dieser innovative 
Ansatz Programm. „Als damals der For-
schungs- und Lehrbetrieb an der Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaftlichen 
Fakultät der TU Dortmund begann“, so 
Liening, „startete die Fakultät mit 54 

Studierenden. Im 
aktuellen Winter-
semester sind al-
lein im Bachelor-/

Masterstudiengang Wirtschaftswis-
senschaften rund 2.500 Studierende 
eingeschrieben. Hinzu kommen 2.200 
Studentinnen und Studenten in den 
kombinierten Studiengängen.“

Als Festredner konnte Peter Terium, 
Vorstandsvorsitzender der RWE AG, ge-
wonnen werden. Er lieferte mit seinem 
Vortrag „Die Zukunft der Energie ist in-
telligent“ spannende Einblicke in aktu-
elle Energiethemen. Auch die Rektorin 
der TU Dortmund, Prof. Ursula Gather, 
gratulierte der Fakultät, „die von Beginn 
an einen besonderen, eigenständigen, 

auch innovativen Weg“ gegangen sei.  
„In der Forschung lieferte die Fakultät 
über Jahre immer wichtige Impulse“, so 
Gather in ihrem Grußwort.

Ullrich Sierau, Oberbürgermeister der 
Stadt Dortmund, und NRW-Wirtschafts-
minister Garrelt Duin beglückwünsch-
ten die Fakultät ebenfalls zum Jubilä-
um. Beide wiesen auf die Bedeutung 
der Einrichtung für Stadt, Region und 
ganz Nordrhein-Westfalen beim Wandel 
vom Industrie- zum Wissenschafts- und 
Technologiestandort hin.

Den hohen Stellenwert der technolo-
gie- und praxisorientierten Ausbildung 
verdeutlicht zudem die Ernennung von 
Hans-Werner Ufer (ehemals Vorstands-
vorsitzender der RWE Energy AG) zum 
Honorarprofessor der Fakultät. Er wur-
de im Rahmen des Festakts geehrt. 
Dazu sagte Prof. Andreas Liening: „Mit 
der Berufung von Hans-Werner Ufer 
zum Honorarprofessor ehren wir einen 
exzellenten Praktiker mit Vorbildfunk-
tion, welcher der Fakultät bereits viele 
Jahre eng in Lehre und Forschung ver-
bunden ist und unseren Studierenden 
immer wieder einen weitsichtigen Blick 
über den akademischen Tellerrand hin-
aus abverlangt.“

WiSo-Fakultät lud zu Festakt 
zum 40-jährigen Bestehen
Fakultät startete 1973 mit 54 Studierenden – heute sind es über 4.500 

Feierten neben zahlreichen Gästen das 40-jährige Bestehen der WiSo-Fakultät: (1. Reihe v.li.) Prof. Andreas Liening (Dekan der Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaftlichen Fakultät), Prof. Ursula Gather (TU-Rektorin), Ullrich Sierau (Oberbürgermeister der Stadt Dortmund), Garrelt Duin (NRW-Wirtschaftsminis-
ter),  Hans-Werner Ufer (ehemals Vorstandsvorsitzender der RWE Energy AG), Peter Terium (Vorstandsvorsitzender der RWE AG).  Foto: Stephan Schütze

Freuen sich auf ein gemeinsames Projektjahr: Die Teilnehmerin-
nen und Mentorinnen von „MinTU”. Foto: Roland Baege

RWE-Vorstand 
Peter Terium hielt Festrede

Kontakt: Jill Timmreck,
Telefon: 755-8172,

E-Mail: jill.timmreck@tu-dortmund.de

nachruf
Prof. Albert Schneider †

Am 25. November 2013 verstarb Prof. Dr. Albert Schneider im Alter 
von 79 Jahren. Professor Schneider war von 1976 bis zu seiner Eme-
ritierung im Jahre 1999 Inhaber des Lehrstuhls für Analysis der Fa-
kultät für Mathematik der TU Dortmund.

Sein besonderes Forschungsinteresse galt Differentialglei-
chungen und Funktionalanalysis, speziell der Spektraltheorie 
singulärer Differentialgleichungssysteme.

Neben seiner Lehre und Forschung engagierte sich Professor 
Schneider stark in der akademischen Selbstverwaltung. Er war 
zweimal Dekan der Fakultät sowie Vorsitzender und Mitglied 
zahlreicher Kommissionen der Universität und der Fakultät. 

Die TU Dortmund und die Fakultät für Mathematik werden 
Professor Schneider als sehr engagierten und geachteten Kolle-
gen in Erinnerung behalten.

„piano inclusive“ zu Gast in 
Rio de Janeiro und São Paulo

São Paulo und Rio de Janeiro – welche Band träumt nicht davon, ein-
mal in den zwei größten Metropolen Brasiliens aufzutreten? Das Musi-
kensemble „piano inclusive“ der Fakultät Rehabilitationswissenschaf-
ten hat sich diesen Traum erfüllt: Zwischen Ende Oktober und Anfang 
November 2013 besuchten die zwölf Musikerinnen und Musiker von 
der TU Dortmund und aus den Dortmunder Werkstätten für Menschen 
mit Behinderung insgesamt fünf brasilianische Universitäten und Bil-
dungseinrichtungen, um ihren eigenen musikalischen Weg zu einer 
gelungenen Inklusion zu präsentieren. Ausgewählt worden war „piano 
inclusive“ aus mehr als 100 Bewerbungen im Rahmen des Deutsch-
landjahres 2013/2014 in Brasilien, das unter dem Motto „Deutschland 
+ Brasilien. Wo Ideen sich verbinden“ steht. Diese Initiative des Aus-
wärtigen Amtes soll die deutsch-brasilianischen Beziehungen vertie-
fen und ausweiten. Mit einer Reihe von Konzerten, Vorträgen und Work-
shops konnte die Musikgruppe aus Dortmund die Diskussion um die 
Gestaltung einer inklusiven Gesellschaft in Brasilien vorantreiben. Das 
Ensemble unter Leitung von Claudia Schmidt setzt sich aus Studieren-
den der TU Dortmund und Menschen mit Behinderung zusammen, die 
Geige, Cello, Piano, Schlagzeug und Percussion spielen.

Sein erstes Konzert spielte das Ensemble bei einem Kongress an 
der Universidade Federal do Estado do Rio de Janeiro, UNIRIO. Im Rah-
men der Veranstaltung einigten sich die UNIRIO und die TU Dortmund 
auf eine Fortsetzung der Zusammenarbeit. Den Abschluss bildete ein 
Konzert im Villa-Lobos-Saal der UNIRIO, das die Gäste zu Standing 
Ovations und zum Tanzen animierte. In São Paulo besuchte „piano in-
clusive“ die Universität São Paulo, das Deutsche Wissenschafts- und 
Innovationshaus und die Organisation APAE – Associação de Pais Ami-
gos dos Excepcionais de São Paulo, die etwa 2000 Einrichtungen für 
Menschen mit Behinderung in allen Teilen des Landes unterhält.

Neuer Eltern-Kind-Raum 
in der Zentralbibliothek
Die TU Dortmund kommt 
jungen Familien einen wei-
teren Schritt entgegen: Seit 
Ende Oktober 2013 können 
Eltern problemlos mit Kind 
in der Zentralbibliothek 
(UB) arbeiten – in einem ei-
gens dafür ausgestatteten 
Eltern-Kind-Raum (EKR). 
Dieser wurde von der Pro-
rektorin Diversitätsmanagement, Prof. Barbara Welzel, eröffnet. 

Der Eltern-Kind-Raum befi ndet sich im ersten Stock der Zentral-
bibliothek und ist somit auch mit dem Aufzug zu erreichen. In dem 
hellen Raum stehen ein Schreibtisch zum Arbeiten für die Eltern und 
eine Spielecke zum Beschäftigen der Kinder zur Verfügung. „Wir ha-
ben einen der schönsten Räume ausgesucht, die uns zur Verfügung 
stehen“, so Dr. Joachim Kreische, Leiter der Bibliothek. 

Der Raum kann von Eltern genutzt werden, die an der TU Dortmund 
studieren oder arbeiten. Der Schlüssel ist an der Bibliotheksinformati-
on erhältlich. Die Initiative, einen Eltern-Kind-Raum einzurichten, kam 
aus der Zentralbibliothek. Die Mitarbeiterinnen der Stabsstelle Chan-
cengleichheit, Familie und Vielfalt begleiteten die Umsetzung. „Abge-
sehen davon, dass wir uns als Teil der Serviceinfrastruktur der TU Dort-
mund verstehen und damit auch sehr gerne die Arbeit von Eltern in der 
Bibliothek unterstützen, ist die Einrichtung des Eltern-Kind-Raumes 
auch im Rahmen der Ausrichtung der UB sinnvoll“, so Kreische. Da die 
Zentralbibliothek Optionen für verschiedene Lern- und Kommunikati-
onsszenarien bieten möchte, soll die gesamte Bandbreite von ruhigen 
Einzelarbeitsplätzen bis zu modern ausgestatteten Gruppenarbeits-
räumen abgedeckt werden. Kreische: „Dazu gehören dann auch Ange-
bote für besondere Nutzergruppen, wie eben Eltern, die ihre Lernsitua-
tion mit der Kinderbetreuung verbinden wollen.“ 

 Foto: Oskar Neubauer

 Foto: Roland Baege



02/14  |  Nr. 438 unizet  |  Kultur und Gesellschaft Seite 5

Mit einer Ausstellung zum Wieder-
aufbau der Stadtkirche St. Rein-
oldi nach dem Zweiten Weltkrieg 

dokumentiert die TU Dortmund noch bis 
zum 2. März 2014 ausgewählte Ent-
wurfsstadien aus ihrem Archiv für Ar-
chitektur und Ingenieurbaukunst NRW 
(A:AI) in der Reinoldikirche. Die Ausstel-
lung ist Teil des Projektes „Planvoll“, das 
die Stiftung Mercator im Rahmen der 
Initiative „SammLehr – An Objekten leh-
ren und lernen“ fördert.

Die einzigartigen Objekte des Archivs 
für Architektur und Ingenieurbaukunst 
NRW (A:AI) dokumentieren anhand von 
Plänen, Modellen und Fotografi en das 
Bauen in Nordrhein-Westfalen seit 
dem ausgehenden 19. Jahrhundert. Der 
Schwerpunkt liegt auf der Nachkriegs-
zeit. Mit dieser Sammlung besitzt die TU 
Dortmund ein Alleinstellungsmerkmal, 
das sie in der nordrhein-westfälischen 
Hochschullandschaft auszeichnet.

Das Lehrprojekt „Planvoll“ wird gelei-
tet von Prof. Wolfgang Sonne (Fakultät 
Architektur und Bauingenieurwesen) 
und Prof. Barbara Welzel (Seminar für 
Kunst und Kunstwissenschaft). Es ver-
folgt das Ziel, anhand der Sammlungs-
objekte das Verständnis der gebauten 
Umwelt und der Möglichkeiten ihrer 
Vermittlung zu vertiefen. Die Bedeu-
tungspotenziale der Objekte werden 
besonders mit Blick auf Bauten und En-

sembles untersucht, die in spezifi scher 
Weise zur Identitätsbildung in den Städ-
ten des Ruhrgebiets beitragen. Im Mit-
telpunkt steht zunächst der Kirchenbau 
und hier speziell der Wiederaufbau der 
städtischen Hauptkirche  St. Reinoldi in 
Dortmund nach dem Zweiten Weltkrieg.

Für den Wiederaufbau der zerstörten 
Reinoldikirche war von 1947 bis 1957 
der Architekt Herwarth Schulte verant-
wortlich. Sein Nachlass wird im Archiv 

für Architektur und Ingenieurbaukunst 
in NRW (A:AI) aufbewahrt. Aus diesem 
reichen Bestand dokumentiert die Aus-
stellung ausgewählte Entwurfsstadien, 
die eindrücklich die Suche nach der ge-
eigneten Architektur vor Augen führen. 
Zahlreiche Dokumente belegen, dass 
der Aufbau von Initiativen der Dortmun-
der Bürgerinnen und Bürger sowie einer 
öffentlich geführten Diskussion beglei-
tet wurde. An der „Suche nach dem Bes-
ten“ nahm die Dortmunder Bevölkerung 
somit einen regen Anteil. 

Die Ausstellung dokumentiert den 
spannungsvollen Findungsprozess des 
Wiederaufbaus von St. Reinoldi anhand 
von reproduzierten Entwurfsplänen, 
Zeitungsartikeln, Korrespondenzen 
und Fotografi en. Sie wurde konzipiert 
und durchgeführt von Studierenden 
des Masterstudiengangs „Kulturana-
lyse und Kulturvermittlung“ an der TU 
Dortmund unter der Leitung der Privat-
dozentin Dr. Esther Meier. Während der 
Ausstellungszeit lädt das Projektteam 
„Planvoll“ der TU Dortmund donners-
tags von 17.30 bis 18 Uhr und samstags 
von 11 bis 11.30 Uhr zu Führungen ein.

Spannende Einblicke in die
Bauhistorie von St. Reinoldi
Studierende konzipierten Ausstellung zum Wiederaufbau der Stadtkirche

Seit der Verpfl ichtung zur Umset-
zung der UN-Menschenrechtskon-
vention zur schulischen Inklusion 
in 2009 – und insbesondere seit 
Verabschiedung des NRW-In-
klusionsgesetzes im Jahr 2013 
– sind die Schulen, Universitäten 
und Zentren für schulpraktische 
Lehrerausbildung vor die Auf-
gabe gestellt, für eine inklusive 
Unterrichts praxis auszubilden. 

250 Vertreterinnen und Vertre-
ter aus allen Ausbildungsberei-
chen sowie aus dem Ministerium 
für Schule und Weiterbildung NRW 
diskutierten am 14. Dezember 2013 an 
der TU Dortmund, welche Rolle Diver-
sität in der Ausbildung der zukünftigen 
Lehrerinnen und Lehrer spielt, aber 
auch welche Chancen und Risiken da-
mit verbunden sind.

Die Tagung „Diversitätsdialoge über 
Lehrerinnen- und Lehrerbildung und 
Schule“ stand unter gemeinsamer Ver-
antwortung der Prorektorin Diversitäts-

management, Prof. Barbara Welzel, und 
des Dortmunder Kompetenzzentrums für 
Lehrerbildung und Lehr-/Lernforschung 
(DoKoLL) unter der Leitung von Prof. Ste-
phan Hußmann und wurde durch das 
NRW-Schulministerium unterstützt. 

Nach der Eröffnung durch NRW-
Schulministerin Sylvia Löhrmann stellte 
Prof. Barbara Welzel in ihrem Grußwort 
den Weg heraus, den die TU Dortmund im 

Bereich Diversitätsmanagement 
eingeschlagen hat. Prof. Sabine 
Hornberg (Institut für Allgemei-
ne Didaktik und Schulpädagogik) 
und Prof. Wilfried Bos (Institut für 
Schulentwicklungsforschung) 
boten den thematischen Einstieg 
mit ihren Keynotes zu „Anspruch 
und Wirklichkeit im Umgang mit 
Heterogenität in der Schule“.

Im Anschluss präsentierten 
Prof. Renate Hinz (Institut für All-
gemeine Didaktik und Schulpä-
dagogik), Prof. Susanne Prediger 
(Institut für Entwicklung und Er-

forschung des Mathematikunterrichts) 
und Prof. Franz Wember (Lehrgebiet Re-
habilitation und Pädagogik bei Lernbe-
hinderung) in einem gemeinsamen Vor-
trag unterschiedliche Sichtweisen auf 
„Diversität als Gegenstand der Lehrer-
bildung“. Abgerundet wurde die Tagung 
durch ein breit gefächertes Workshop-
angebot und die abschließende Podi-
umsdiskussion. 

Die Rolle der Diversität in der Lehrerbildung 
250 Teilnehmerinnen und Teilnehmer diskutierten auf Tagung an der TU Dortmund  

unizet-Terminkalender
noch bis 16. Februar
Ausstellung „Zukunft der Vergangeheit – 
Die Erneuerung von Gebäuden der Baujahre 1945 bis 1979“       

In den Jahren 1945 bis 1979 wur-
den in Deutschland die Grundla-
gen für leistungsfähige Städte und 
Regionen sowie für ein modernes 
und sicheres Wohnen geschaffen. 
Sehr viele der dabei entstandenen 
Gebäude sind wegen ihrer funkti-
onalen Qualität, ihrer anhaltenden 
Versorgungsfunktion oder ihrer 

baukulturellen Bedeutung auch in Zukunft unverzichtbar. Für ihren 
Erhalt ist in der Regel eine umfassende Erneuerung erforderlich. Die 
Ausstellung „Zukunft der Vergangenheit – Die Erneuerung von Gebäu-
den der Baujahre 1945 bis 1979“ präsentiert auf der Hochschuletage 
im Dortmunder U Pläne und Fotos beispielhafter Projekte, die beim 
bundesweiten Gestaltungspreis der Wüstenrot Stiftung ausgezeichnet 
wurden. Prämiert wurden wegweisende und innovative Baumaßnah-
men, die unter ökologischen, wirtschaftlichen und sozialen Zielsetzun-
gen als vorbildhaft gelten. Die Ausstellung wird vom Lehrstuhl Grund-
lagen und Theorie der Baukonstruktion der TU Dortmund organisiert. 
Geöffnet: di., mi. und an Wochenenden 11-18 Uhr, do. und fr. 11-20 Uhr
Ort: Dortmunder U, Leonie-Reygers-Terrasse, Eintritt frei

26. Februar, 18 Uhr
Stifter treffen Stipendiaten
Private Stifter und Unternehmen fi nanzieren an der TU Dortmund eine 
Vielzahl an Stipendien und Preisen für Studierende und Promovieren-
de. Beim Empfang „Stifter treffen Stipendiaten“, der in diesem Jahr in 
neuer Form und erstmals im Westfälischen Industrieklub im Herzen 
der Dortmunder Innenstadt vorgenommen wird, haben die Stifter zum 
vierten Mal die Gelegenheit, die von ihnen geförderten Studierenden 
der TU Dortmund näher kennenzulernen. Im Rahmen des Empfangs 
wird zudem der diesjährige Soroptimist-Förderpreises verliehen. Die 
Preisträgerin stand bei Redaktionsschluss noch nicht fest. 
Ort: Westfälischer Industrieklub, Markt 6-8

26. Februar, 13.15 bis ca. 14 Uhr
Lässig statt stressig: Tipps für ein erfolgreiches Studium
„Engel links, Teufel rechts: Entscheidungsfi ndung – Wege aus dem 
Jein“ lautet das Thema des kommenden Vortrags im Rahmen der Reihe 
„Lässig statt stressig“. Die Psychologische Studienberatung beschäf-
tigt sich in dieser Reihe mit den kleinen und großen Herausforderungen 
des Unialltags. Die Vorträge sollen dazu beitragen, dass die Studieren-
den sich den Alltagsanforderungen gelassener stellen können. Die Teil-
nahme ist kostenlos und ohne Voranmeldung. Am 26. März heißt das 
Thema „Weil ich es mir wert bin? Zum wertschätzenden Umgang mit 
sich selbst“.
Ort: IBZ Veranstaltungssaal, Emil-Figge-Str.59
Kontakt:Tel.: 755-5050

26. Februar
female.2.enterprises: Richtiges Verhalten in Vorstellungsgesprächen 
Das Projekt female.2.enterprises unterstützt Masterstudentinnen und 
Wissenschaftlerinnen aller Fachrichtungen der TU Dortmund beim 
Übergang von der Hochschule in die regionale Wirtschaft. Zu diesem 
Zweck stellt es ein Angebot an Workshops und Coachings bereit (f.2.e 
on stage) und besucht mit interessierten Frauen Unternehmen in Dort-
mund und der näheren Umgebung (f.2.e on tour). Der nächste Workshop 
fi ndet am 26. Februar zum Thema „Richtiges Verhalten in Vorstellungs-
gesprächen“ statt. Interessentinnen können sich bis zum 11. Februar 
anmelden. Das aktuelle Programm von female.2.entprises für das erste 
Halbjahr 2014 fi nden Sie unter: www.tu-dortmund.de/f2e
Kontakt: Nadine Finke-Micheel, nadine.fi nke@tu-dortmund.de

21./22 März
Konferenz: „Perspektiven des Alterns bei geistiger Behinderung 
Das Lehrgebiet für Rehabilitation und Pädagogik bei geistiger Behin-
derung (Fakultät Rehabilitationswissenschaften) der TU Dortmund ist 
in Kooperation mit dem Zentrum für HochschulBildung am 21. und 22. 
März Gastgeber einer internationalen Konferenz zum Thema „Pers-
pektiven des Alterns bei geistiger Behinderung“. Unter Leitung von Prof. 
Meindert Haveman wird das Thema aus unterschiedlichen Perspekti-
ven beleuchtet. Zentral sind medizinische und soziologische Betrach-
tungsweisen. Anmeldeschluss ist der 28. Februar 2014. 
Infos: www.zhb.tu-dortmund.de/PerspektivenDesAlterns
Kontakt: sekretariat-gb.fk13@tu-dortmund.de

Eröffnete die gut besuchte Tagung: NRW-Schulministerin 
Sylvia Löhrmann. Foto: TU Dortmund

An Objekten lehren und lernen: Studierende bei der Archivarbeit (li.) und eine Zeichnung mit Gesamtansichten der Reinoldikirche von 1450 bis 1947 
aus dem Archiv für Architektur und Ingenieurbaukunst NRW (A:AI). Foto: Charlotte Bruns / Zeichnung: A:AI

Kontakt: PD Dr. Esther Meier,
Seminar für Kunst und Kunstwissenschaft,

Telefon: 755-2966,
E-Mail: esther.meier@tu-dortmund.de 

info

Töne, Texte, Tasten: 
Stimmen der Vergangenheit
Im Rahmen der Ausstellung fi ndet 
am 26. Februar 2014 von 18.30 
bis 19 Uhr in Zusammenarbeit 
des Projektteams „Planvoll“ der 
TU Dortmund mit Klaus Eldert 
Müller, Kantor in St. Reinoldi, eine 
Veranstaltung statt, die unter-
schiedliche Texte und Töne vereint. 
In dialogischen Lesungen werden 
Pro- und Contra-Stimmen, die die 
einzelnen Entwurfsstadien des 
Wiederaufbaus von St. Reinoldi 
begleiteten, zu Gehör gebracht. 
Zudem wird Herwarth Schultes 
Suche nach einer optimalen Ge-
staltung des Orgelprospekts im 
Mittelpunkt stehen.
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Sozialforschungsstelle an drei
neuen EU-Projekten beteiligt
Die Sozialforschungsstelle der TU Dortmund (sfs) startet mit drei neuen 
EU-Projekten ins Jahr 2014. „Soziale Innovation“ heißt das noch junge 
Forschungsgebiet, mit dem sich die beteiligten Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler beschäftigten werden. Ihre Tätigkeit wird im Rah-
men des 7. Forschungsrahmenprogramms der EU mit 12,7 Millionen 
Euro gefördert. Die sfs zählt somit zu den führenden Wissenschafts-
institutionen in diesem Bereich. 

Viele Probleme des 21. Jahrhunderts sind nicht allein durch High-
Tech-Innovationen zu lösen, sondern benötigen ein umfassendes 
Innovationsverständnis. Soziale Innovationen zielen auf eine Verän-
derung von Handlungspraktiken und Nutzungskonzepten. Bekannte 
Beispiele sind Fair Trade, Car Sharing, Mikrokredite, fl exible Arbeits-
zeitkonten oder Crowdsourcing. Theorien zur Entstehung und Ver-
breitung solcher Innovationen sind bislang  nur unzureichend entwi-
ckelt. Im letzten Aufruf des 7. Rahmenprogramms der EU konnte die 
sfs unter Leitung von Prof. Jürgen Howaldt drei Projekte zu diesem 
zentralen Thema der europäischen Forschungsagenda einwerben.

Das größte Projekt, „Social Innovation: Driving Force of Social 
Change – SI-Drive”, wird von der sfs koordiniert. Das Projektvolu-
men für die insgesamt 25 beteiligten sozialwissenschaftlichen For-
schungsinstitute aus Europa, Afrika, den USA, Lateinamerika, Asien, 
Australien beträgt 6,25 Mio. Euro. Im Mittelpunkt stehen die Entwick-
lung eines theoretisch fundierten Konzeptes sozialer Innovation so-
wie die Klärung ihres Beitrags zur Transformation moderner Gesell-
schaften. Gleichzeitig wird eine Weltkarte sozialer Innovation erstellt, 
die einen Überblick über die kulturell geprägte Vielfalt und die unter-
schiedlichen sozialen Praktiken geben wird. 

Im zweiten Projekt „SIMPACT – Boosting the Impact of social Inno-
vation in Europe through Economic Underpinning“ beteiligt sich die 
sfs mit  elf  Partnern aus neun europäischen Ländern an der theore-
tischen Fundierung und Präzisierung ökonomischer Dimensionen im 
Lebenszyklus sozialer Innovationen. Ziel ist u.a. die Entwicklung von 
Orientierungshilfen für Politik, Innovatoren/innen, Intermediäre und 
Investoren/innen. Hierfür werden 2,5 Mio. Euro bereitgestellt.

Im dritten Projekt „CASI – Public Participation in Developing a 
Common Framework of Assessment and Management of Sustainable 
Innovation” wird ein methodischer Ansatz entwickelt, um die Nach-
haltigkeit von Innovationen zu beurteilen. An diesem Projekt sind 19 
Partner aus zwölf Staaten der EU beteiligt. Die Koordination des mit 
vier Millionen Euro ausgestatteten Projekts liegt beim ARCF-For-
schungsinstitut in Bulgarien. 
Weitere Informationen: www.sfs-dortmund.de

Die DFG hat den neuen Sonderfor-
schungsbereich (SFB) „Maßgeschnei-
derte nichtlineare Photonik: Von grund-
legenden Konzepten zu funktionellen 
Strukturen“ bewilligt. Physikerinnen und 
Physiker der TU Dortmund arbeiten mit 
Forschergruppen des Paderborner De-
partments Physik und des Instituts für 
Elektro- und Informationstechnik der 
Universität Paderborn in dieser Transre-
gio-Initiative SFB/TRR 142 zusammen. 

Mit der Kombination der Dortmunder 
Expertise im Bereich der nichtlinearen 
Spektroskopie und der Paderborner 
Expertise im Bereich der photonischen 
Materialien, der Quantenoptik und 
der Theorie entsteht ein innovatives 
Kompetenzzentrum zur Erforschung 
neuer Informations- und Kommunika-
tionstechnologien. Das Forschungs-
programm des neuen SFB erhält in der 
knapp vier Jahre umfassenden ersten 
Förderphase rund zehn Millionen Euro; 
knapp zwei Millionen davon gehen an 
die TU Dortmund.

Die geplante Forschung im SFB 
ist vollständig auf die physikalischen 
Grundlagen und Anwendungen nichtli-
nearer Licht-Materie-Wechselwirkun-
gen konzentriert. Dabei liegt der For-
schungsschwerpunkt einerseits auf der 
Konstruktion und Gestaltung wichtiger 

nichtlinearer Wechselwirkungen wie der 
Frequenzkonversion, der nichtlinearen 
Kontrolle von Besetzung und der nicht-
linearen Pulsausbreitung. Andererseits 
werden neuartige und sehr vielverspre-
chende Konzepte aus der Quantenoptik, 
der kohärenten Optik und der Optoelek-
tronik eingebracht.

Sprecherhochschule ist die Universi-
tät Paderborn, aus der Fakultät Physik 
der TU Dortmund ist der Lehrstuhl Expe-
rimentelle Physik 2 (Prof. Manfred Bayer) 

beteiligt. Der Schwerpunkt der Dortmun-
der Arbeiten liegt auf der spektroskopi-
schen Untersuchung der Materialien mit 
innovativen Verfahren wie Zwei-Photon-
Absorption, ultraschneller Akustik oder 
Photokorrelations-Spektroskopie. Die 
Zeitaufl ösung liegt dabei oft bei Bruch-
teilen von einer Billionstel Sekunde.

D ie Deutsche Forschungsgemein-
schaft hat am 22. November die 
zweite Förderperiode des Son-

derforschungsbereichs/Transregio 63 
„InPROMPT - Integrierte chemische Pro-
zesse in fl üssigen Mehrphasensyste-
men“ an der Fakultät Bio- und Chemie-
ingenieurwesen (BCI) der TU Dortmund 
bewilligt. Bereits im ersten Teil des 
Großprojekts ist es den Forscherinnen 
und Forschern gelungen, neue Verfah-
ren zur Verarbeitung von Rohstoffen für 
die chemische Industrie zu entwickeln. 
Dank der erneuten Förderung können 
sie nun auf diesen Erfolgen aufbauen. 
Der Schwerpunkt soll auf dem Einsatz 
nachwachsender Rohstoffe liegen.

Fossile Rohstoffe werden knapper 
und teurer. Grund genug für Forschung 
und Industrie, gemeinsam den Fort-
schritt von der fossil- zur biobasierten 
Wirtschaft voranzutreiben. Einen wert-
vollen Beitrag dazu leistet der SFB/
TRR 63, an dem neben der TU Dortmund 
auch die TU Berlin (Sprecherhochschu-
le), die Otto-von-Guericke-Universität 
Magdeburg und das Magdeburger Max-
Planck-Institut für Dynamik komplexer 
technischer Systeme beteiligt sind.

„Für die chemische Industrie ist es 
eine große Herausfor-
derung, chemische Pro-
dukte auf Basis nach-
wachsender Ressourcen 
zu produzieren“, erklärt Prof. Andrzej 
Górak von der Fakultät BCI der TU Dort-
mund. Derzeit werden wichtige techni-
sche Ausgangsstoffe wie Olefi ne, also 
ungesättigte Kohlenwasserstoffe, die 
zur industriellen Herstellung von Alde-
hyden und Estern notwendig sind, vor 
allem aus Erdöl gewonnen – also einem 
fossilen Rohstoff, der nicht nachwächst. 
Heute ist es jedoch auch möglich, un-
gesättigte Substanzen aus nachwach-
senden Rohstoffen wie natürlichen 
Fettsäuren zu nutzen. Mit solchen „res-
sourcenschonenden“ Verbindungen 
beschäftigen sich die Ingenieurinnen 
und Ingenieure vom SFB/TRR 63. Sie su-

chen nach einem effi zienten Weg, diese 
Stoffe so zu verarbeiten, dass sie in der 
chemischen Industrie problemlos in be-
währte Produktionsabläufe eingespeist 
werden können.

Die Forscherinnen und Forscher ver-
sehen diese ungesättigten Fettstoffe 
mit so genannten „funktionellen Grup-

pen“. Das sind 
chemische Bau-
steine, die das 
Verhalten chemi-

scher Stoffe verändern und diese leich-
ter mit anderen Chemikalien reagieren 
lassen. Diese funktionalisierten Ver-
bindungen können als Ausgangsstoffe 
für zahlreiche Materialien, z.B. von Bio-
Textilien dienen. 

Die herkömmlichen Verfahren zur 
Herstellung funktionalisierter Ver-
bindungen sind bisher jedoch unwirt-
schaftlich. Die Produkte lassen sich 
oftmals nur schwer aus dem Stoffge-
misch abtrennen, wobei große Mengen 
des teuren Katalysators verloren ge-
hen. Die Ingenieurinnen und Ingenieure 
haben deshalb gewissermaßen einen 
Trick entwickelt, mit dem sich die Stof-

fe leichter isolieren lassen: Sie lassen 
die Stoffe in Lösungsmitteln reagieren, 
in denen die gewünschten Stoffe durch 
Änderung der Temperatur oder Zugabe 
seifenartiger Substanzen besonders 
leicht gebildet werden.

In der ersten Förderperiode stellte 
die DFG insgesamt 8,1 Millionen Euro 
für das Projekt bereit, wovon die TU 
Dortmund etwa 2,5 Millionen Euro er-
hielt. Auch die zweite Periode wird mit 
8 Millionen Euro gefördert. Die TU Dort-
mund erhält diesmal 2,4 Millionen Euro. 
Die Forscherinnen und Forscher freuen 
sich auch deshalb über die erneute För-
derung, weil das hochschulübergrei-
fende Großprojekt ihnen die Chance 
zum wissenschaftlichen Austausch mit 
anderen Universitäten bietet. Dank der 
Kooperation zwischen den Hochschulen 
erhalten die Doktorandinnen und Dok-
toranden der beteiligten Fakultäten nun 
auch die Möglichkeit zu Doppelpromoti-
onen.

Weitere DFG-Förderung 
für SFB 63 „InPROMPT“
Schwerpunkt liegt künftig auf dem Einsatz nachwachsender Rohstoffe

Mit „ressourcenschonenden Verbindungen“ beschäftigen sich die Ingenieurinnen und Ingenieure des 
SFB/TRR 63. Archivbild: Jürgen Huhn

Das Team des neuen SFB: Physiker der TU Dortmund arbeiten mit Forschergruppen des Paderbor-
ner Departments Physik und des Instituts für Elektro- und Informationstechnik der Universität Pa-
derborn zusammen. Foto: Matthias Groppe / Universität Paderborn

Von der fossil- zur
biobasierten Wirtschaft

Kontakt: Prof. Manfred Bayer, 
Tel.: 755-3532, 

manfred.bayer@tu-dortmund.de 

DLR_School_Lab wechselt in 
die Fakultät für Elektrotechnik 
und Informationstechnik

Mehr als 5500 Schülerinnen und Schüler haben in den vergangenen 
fünf Jahren an Programmen des DLR_School_Lab der TU Dortmund 
teilgenommen; in authentischer Umgebung und unter fachkundiger 
Anleitung lernten sie Forschungsthemen der TU Dortmund und des 
Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR) durch altersge-
rechte Experimente kennen.

Seit dem 25. November 2008 wird das DLR_School_Lab in Dort-
mund betrieben. Es ist eine bewährte Kooperation der TU Dortmund 
und des DLR auf dem Campus der TU Dortmund. Nun verständigten 
sich beide Partner darauf, die erfolgreiche Kooperation zu verlängern  
– zunächst bis zum 31. Dezember 2015. Zum 1. Januar 2014 wechsel-
te das Schülerlabor zudem aus dem Dezernat Studierendenservice in 
die Fakultät für Elektrotechnik und Informationstechnik. „Durch die 
engere Verzahnung des Labors mit Forschungsinhalten werden die 
angebotenen Experimente verstärkt inhaltlich weiterentwickelt“, sagt 
Prof. Metin Tolan, Prorektor Studium der TU Dortmund. „Die bestehen-
de Themenvielfalt bleibt erhalten und soll ausgebaut werden“, so Dr. 
Sylvia Rückheim, Leiterin des DLR_School_Lab.

Das Schülerlabor blickt auf ein spannendes Jahr zurück. Ein High-
light im Jahr 2013 war die Vergabe des DLR_School_Lab-Preises. Da-
bei waren Schülerinnen und Schüler aufgerufen, einen Marsrover zu 
konstruieren und zu programmieren, der autonom Proben lokalisie-
ren, einsammeln und zu einer Basisstation transportieren kann. Im 
Juli besuchten drei internationale Astronauten das Schülerlabor und 
die TU Dortmund. Sie berichteten Schülerinnen und Schülern sowie 
Studierenden der TU Dortmund in Vorträgen über Leben und Arbeit 
auf der Internationalen Raumstation ISS. Im November gestaltete 
das DLR_School_Lab der TU Dortmund ein Schüler-Begleitprogramm 
für den DLR SpaceBot Cup in Rheinbreitenbach. Zudem führte im 
November eine von vier Kindertouren des 12. Dortmunder Wissen-
schaftstags ins  Schülerlabor.
Weitere Informationen: www.tu-dortmund.de/schoollab,
www.dlr.de/schoollab/tu-dortmund 

Neuer SFB zu nichtlinearer Photonik
TU-Physiker untersuchen Materialien spektroskopisch mit innovativen Verfahren

Kontakt: Prof. Andrzej Górak, 
Tel.: 755-2323, 

andrzej.gorak@bci.tu-dortmund.de 
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Im antarktischen Eis haben Forscherin-
nen und Forscher erstmals hochener-
getische Neutrinos aus dem Weltall 

nachgewiesen. Zwischen Mai 2010 und 
Mai 2012 fi ngen sie insgesamt 28 Neu-
trinos mit einer Energie von mehr als 30 
Tera-Elektronenvolt (TeV) ein. Unter den 
registrierten Neutrinos befi nden sich zwei 
mit Energien von mehr als 1000 TeV – dies 
ist mehr als die Bewegungsenergie einer 
Fliege im Flug – geballt in einem einzigen 
elementaren Teilchen. Die internationale 
IceCube-Kollaboration, der auch eine 
Gruppe von Physikern der TU Dortmund 
angehört, präsentierte die Beobachtun-
gen im US-Fachjournal „Science“ (Aus-
gabe vom 22. November).

„Dies ist der erste Hinweis auf hoch-
energetische Neutrinos, die von jenseits 
unseres Sonnensystems kommen“, be-
tont IceCube-Projektleiter Prof. Francis 
Halzen von der Universität von Wisconsin 
in Madison, USA. Neutrinos sind beinahe 
masselose Elementarteilchen, die nur 
äußerst selten eine Wechselwirkung ein-
gehen. Aus diesem Grund können sie, an-
ders als Licht, auch aus extrem dichten 
Umgebungen, wie etwa dem Kern einer 
Supernova-Explosion oder dem Inneren 
eines kosmischen Teilchenbeschleuni-
gers, entkommen. 

So erreichten Neutrinos von der be-
rühmten Supernova 1987A die Erde rund 
drei Stunden vor dem Lichtblitz, der sich 
erst seinen Weg nach außen bahnen 

musste. Die Energie der jetzt mit IceCu-
be nachgewiesenen Neutrinos ist jedoch 
millionenfach höher.

Der Vorteil von Neutrinos gegenüber 
anderen kosmischen Botenteilchen ist 
gleichermaßen ein Nachteil. Sie können 
Materie so mühelos durchqueren, dass 
jede Sekunde unzählige Neutrinos die Erde 
durchqueren, ohne eine Spur zu hinterlas-
sen. Nur ganz selten trifft ein Neutrino auf 
ein Materieteilchen. Für die Beobachtung 
dieser seltenen Zusammenstöße sind da-
her riesige Detektoren notwendig.

Das Volumen des IceCube-Detektors 
beträgt einen Kubikkilometer – das 
ist 80-mal größer als der Signal Idu-
na Park in Dortmund. IceCube ist der 
größte Teilchendetektor der Welt. An 86 
Stahltrossen wurden 5160 empfi ndliche 
Lichtverstärker tief im Eis des Südpols 
eingefroren. Die Lichtverstärker erspä-
hen die schwachen Lichtblitze, die bei 
den Teilchenkollisionen erzeugt werden. 
Nach einer Bauzeit von sieben Jahren ist 
der Riesendetektor seit Dezember 2010 
voll einsatzbereit. 

In Dortmund wird seit zehn Jahren 
in der Arbeitsgruppe von Prof. Wolfgang 
Rhode nach diesen Neutrinos gesucht. 
Auch er ist erleichtert, dass die Frage der 
extraterrestrischen Neutrinos nun bald 
gelöst werden kann. „Wir sind dabei, mit 
hoher Präzision eine Reihe von weiteren 
Analysen durchzuführen. Mit einer deut-
lich größeren Zahl von Neutrinos werden 

wir auch das Energiespektrum dieser 
Teilchen vermessen. Damit können wir 
auch Aussagen über die physikalischen 
Vorgänge machen, die zu ihrer Entste-
hung führen.“  

Das IceCube-Team besteht aus rund 
260 Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern aus elf Ländern. Aus Deutsch-
land sind neben der TU Dortmund acht 
weitere Forschungszentren beteiligt. Sie 
haben ein Viertel der optischen Module 
und einen wesentlichen Teil der Emp-
fangselektronik an der Eisoberfl äche 
beigesteuert. Der deutsche Beitrag von 
etwa 20 Millionen Euro wurde durch Mit-
tel des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung (BMBF), der Helmholtz-
Gemeinschaft, der DFG und über die 
Grundausstattungen der beteiligten Uni-
versitäten fi nanziert.

Vom britischen Magazin „Physics 
World“ wurde die Entdeckung der ersten 
hochenergetischen Neutrinos durch das 
IceCube-Neutrinoteleskop als „2013 
Breakthrough of the Year” ausgezeich-
net. Geehrt wurde damit nicht nur die 
herausragende wissenschaftliche Ent-
deckung, sondern auch die Überwindung 
enormer technischer Herausforderungen 
am Südpol.

Erster Nachweis von
Neutrinos aus dem All
TU-Physiker sind am internationalen IceCube-Experiment im antarktischen 
Eis beteilgt – Entdeckung als „Breaktrough of the Year“ gefeiert 

Die oberirdische Messstation des IceCube-Experiments: Am geographischen Südpol werden die Daten der im Eis eingebetteten Lichtsensoren aus-
gelesen und analysiert. Die Aufnahme entstand während der Dämmerungsphase beim Übergang vom antarktischen Winter (Sonne unterhalb des Ho-
rizonts) in den antarktischen Sommer (Sonne oberhalb des Horizonts). Quelle: © Sven Lindstrom, IceCube/NSF

Kontakt: Prof. Wolfgang Rhode, 
Tel.: 755-3550, 

wolfgang.rhode@tu-dortmund.de

Fortsetzung von Seite 1
Bei der Wahl der besten Gründerteams 
zählte nicht nur der wissenschaftliche 
Anspruch, sondern auch das 
Wachstums- und Arbeitsplatz-
potenzial, die Qualität der Al-
leinstellungsmerkmale sowie 
die gesellschaftliche Relevanz. 

Und dabei konnten auch 
die folgenden beiden Grün-
derteams punkten: Rang zwei 
belegte das Team der ISPT 
GmbH & Co. KG, das sich auf 
die Entwicklung, Auslegung, 
Erprobung und Optimierung 
von Strangpressprozessen 
spezialisiert hat. Auf Basis 
von Forschungsergebnissen 
wurde ein Softwaretool ent-
wickelt, das zur Auslegung 

von Werkzeugen zum Strangpressen 
genutzt werden kann und mit dessen 
Hilfe die Qualität gefertigter Produkte 

ermittelt und optimiert werden kann. 
ISPT mit Sitz im Zentrum für Produkti-
onstechnologie Dortmund (ZfP) wurde 

2010 von Alessandro Selvaggio 
und Dr. Thomas Kloppenborg 
von der Fakultät Maschinenbau 
gegründet und 2013 zu einer 
GmbH & Co. KG umfi rmiert. 

Auf Platz drei kam das Team 
des Forschungsinsituts Bau-
technik, kurz fobatec GmbH, 
das 2013 von Dr. Melanie Krau-
se, Dr. Tobias Block und Rainer 
Becker von der  Fakultät Archi-
tektur und Bauingenieurwe-
sen gegründet wurde. Es bietet 
experimentelle Untersuchun-
gen einschließlich der wissen-
schaftlichen Beurteilung von 
Bauprodukten an. 

Nicht nur der wissenschaftliche Anspruch zählt
tu>startup AWARD: Preise auch für Gründerteams der ISPT GmbH und fobatec GmbH

Novartis Early Career Award
für Prof. Daniel Rauh
Für seine Forschung auf dem Gebiet 
der Chemischen Biologie wurde der 
Dortmunder Wissenschaftler Prof. 
Daniel Rauh mit dem „Novartis Early 
Career Award in Organic Chemistry 
2013“ ausgezeichnet. Der Preis wird 
jährlich an herausragende Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaft-
ler vergeben, die innerhalb von zehn 
Jahren ihre unabhängige akademi-
sche Karriere in den Bereichen der 
organischen oder bioorganischen 
Chemie begründet haben. Mit dem 
diesjährigen Preis wird Prof. Rauh für seine innovativen Beiträge zur 
Entwicklung automatisierter Testmethoden für die Identifi zierung 
von bestimmten (allosterischen) enzymhemmenden Stoffen sowie 
die Entwicklung molekularer Sonden zur Erforschung von Tumorer-
krankungen ausgezeichnet. Das Preisgeld in Höhe von umgerechnet 
100.000 Euro wird Prof. Rauh für Grundlagenforschung auf dem Ge-
biet der Wirkstofffi ndung nutzen. 

Seit 2010 forscht Daniel Rauh als Professor für Medizinische Che-
mie und Chemische Biologie an der Fakultät für Chemie und Chemi-
sche Biologie der TU Dortmund. Er nutzt innovative Verfahren aus dem 
Methodenspektrum der Chemie, um die Prozesse des Lebens besser 
zu verstehen. Wichtige Teile seiner Forschungen sind die organische 
Synthese und die Strukturbiologie: Auf diesen Gebieten versuchen Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler, die 3D-Struktur von Proteinen 
aufzuklären und mit Hilfe kleiner organischer Moleküle zu modulieren. 
Im menschlichen Körper gibt es mehr als 30.000 verschiedene Protei-
ne. Ihr Bauplan ist in den Genen gespeichert und sie sind das Material 
in Muskeln und Haaren, aber sie leiten auch Signale in Zellen weiter. 
Wachsen, teilen, sterben – diese Befehle erhalten Zellen von Prote-
inen. „Wir suchen nach kleinen Molekülen, die einzelne Proteine spe-
zifi sch bei der Signalweiterleitung stören“, sagt Daniel Rauh. „Dadurch 
können wir biologische Prozesse verstehen und vielleicht sogar Wirk-
stoffe gegen Krebs entwickeln. Schließlich zeichnet sich Krebs durch 
unkontrolliertes Zellwachstum aus.“ Bereits 2010 wurde Rauh mit dem 
Innovationspreis in Medizinischer und Pharmazeutischer Chemie der 
Gesellschaft Deutscher Chemiker ausgezeichnet.

Erfolgreiche Gründer und Gratulanten: hinten v.l.: Dr. Tobias Block, 
Rainer Becker (beide fobatec GmbH), Albrecht Ehlers (Kanzler der 
TU Dortmund), Ralf Klinkenberg (Jury-Mitglied), vorne v.l.: Dr. Mela-
nie Krause (fobatec GmbH), Alessandro Selvaggio (ISPT GmbH), Dr. 
Andreas Lewandowski, Volker Köster (comnovo GmbH). Foto: Baege

Festkolloquium zum „65.“ 
von Prof. Walter Krämer

Zu Ehren des 65. Geburtstags von 
Prof. Walter Krämer veranstaltete die 
Fakultät Statistik am 21. November 
2013 gemeinsam mit vielen auswär-
tigen Gästen ein Festkolloquium. Im 
Internationalen Begegnungszentrum 
(IBZ) bot das Programm den rund 
100 Gästen einen lehrreichen und 
unterhaltsamen Einblick in das wis-
senschaftliche und auch persönliche 
Wirken von Prof. Krämer, der nach 
Stationen in Mainz, Wien, Kanada 
und Hannover mittlerweile seit 25 
Jahren an der TU Dortmund lehrt und 

forscht. Vortragsgäste waren Prof. Holger Dette von der Ruhr-Univer-
sität Bochum, Prof. Werner Ploberger von der Washington University 
in St. Louis, USA, und Prof. Helmut Lütke pohl vom DIW in Berlin. TU-
Rektorin Prof. Ursula Gather würdigte das Engagement und die au-
ßerordentliche Tatkraft ihres Kollegen.

Am Institut für Wirtschafts- und Sozialstatistik der TU Dortmund  
forscht Prof. Krämer zu Themen der Statistik, Ökonometrie, Gesund-
heitsökonomie sowie Sozial- und Sprachpolitik. Als Sprecher des 
SFB 823, der seit 2009 an der TU Dortmund geführt wird, vernetzt er 
die Forschungsergebnisse mathematischer, technischer und wirt-
schaftswissenschaftlicher Fachbereiche der TU Dortmund, der Ruhr-
Universität Bochum und der Universität Duisburg-Essen. 

Durch sein intensives Engagement in Fachverbänden und in der 
Nordrhein-Westfälischen Akademie der Wissenschaften hat sich 
Prof. Krämer einen Namen über die Welt der Statistik hinaus gemacht: 
2013 wurde er nicht nur erster Preisträger der DAGStat-Medaille für 
herausragende Verdienste um die deutsche Statistik, sondern auch 
erster Träger des Preises „Lesbare Wissenschaft“ der Stiftung Lesen. 
Für den Verein Deutsche Sprache e.V, dem er seit der Gründung 1997 
vorsitzt, kämpft Krämer vehement und kreativ gegen die „Umweltver-
schmutzung“ in der deutschen Sprache.

jubiläen

40 Jahre
Beatrix Schrader, Mitarbeiterin im Dezernat 6, am 1. Februar

25 Jahre 
Iris Kastel-Driller, Mitarbeiterin der Sozialforschungsstelle,

am 13. März
Frank Kornhof, Mitarbeiter im Dezernat 6, am 3. Februar
Helga Schulte, Fakultät für Chemie und Chemische Biologie,

am 9. Februar

Die TU Dortmund gratuliert allen Jubilarinnen und Jubilaren
herzlich und freut sich auf die weitere Zusammenarbeit.
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Der Grundgedanke der von Prof. Bar-
bara Welzel, Prorektorin Diversi-
tätsmanagement, 2012 ins Leben 

gerufenen „Diversitätsdialoge in Studium 
und Lehre“ ist einfach und ressourcen-
neutral: Im Laufe eines Semesters tref-
fen sich Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
zweier Lehrveranstaltungen, um sich über 
verschiedene Perspektiven und Aspek-
te zu einem Themenfeld auszutauschen 
und dabei von zwei Seiten auf dasselbe 
zu schauen. Am 20. Januar kamen Studie-
rende des Chemieingenieurwesens und 
Lehramtsstudierende zusammen, um die 
Ergebnisse ihrer vorangegangenen Tref-
fen zu präsentieren. 

Der Gang zwischen 
den 39 verschiedenen 
Postern im Rudolf-Chau-
doire-Pavillon war fast zu schmal – so 
viele, nämlich mehr als 200 Studierende, 
waren zusammengekommen, um ihre 
Lehrveranstaltung mit Posterpräsen-
tationen, angeregten Diskussionen und 
der Prämierung der drei besten Poster 
abzuschließen.

Direkt im ersten Semester trainieren 
angehende Chemieingenieurinnen und 
Chemieingenieure, wie sich lebenswelt-
liche Phänome aus der Sicht ihres Fa-

ches darstellen: „Wo wächst Chanel No. 
5?“ oder „Biokraftstoffe – Konkurrenz 
zur Nahrungsmittelprodkuktion?“ laute-
ten zwei der Themen. In der Projektarbeit 
Einführung in die verfahrenstechnische 
Produktion (PEP) der Fakultät Bio- und 
Chemieingenieurwesen, die von Dr.-Ing. 
Christoph Brandenbusch geleitet wurde, 
klärten sie in Gruppen Fragestellungen, 
in denen sich zukünftige Chemieinge-
nieurinnen und -ingenieure auskennen 
müssen, und untersuchten diese vor 
dem Hintergrund der „global challen-
ges“, denen sie sich in ihrem späteren 
Beruf stellen müssen. Gefördert wurde 

diese Veranstaltung von 
Thyssen Krupp Industrial 
Solutions.

Die Poster, auf denen 
die Studierenden die Arbeitsergebnisse 
auf knappe und gut verständliche Weise 
präsentierten, sollten sich auf die we-
sentlichen Aspekte konzentrieren. Neu 
in diesem Semester war, dass in eini-
gen Gruppen Lehramtsstudierende aus 
einem Fachdidaktik-Seminar des Lehr-
amts Primarstufe von Prof. Thomas Goll 
mitwirkten.

Die Studierenden des Chemieinge-
nieurwesens konnten in der Zusam-

menarbeit besonders vom didaktisch 
geschulten Blick der Lehramtsstudie-
renden auf die Vermittlung der komple-
xen Sachverhalte profi tieren. Die Lehr-
amtsstudierenden nahmen ihrerseits 
interessante ingenieurwissenschaftli-
che Themen in ihrer gesellschaftlichen 
Dimension auf.

In der Arbeitsgruppe zu „Wo wächst 

Chanel No. 5?“ machten die Studieren-
den dabei eine interessante Beobach-
tung: Wenngleich die Verfahrenstechnik 
den Blick auf die Einzelschritte richten 
muss, gilt es für die Vermittlung so kom-
plizierter Verfahren, diese wieder zum 
großen Ganzen zusammenzufügen. Für 
die Aufbereitung dieser Erkenntnis gab 
es den zweiten Platz beim Posterpreis.

In den „Diversitätsdialogen“ tritt so 
neben die gemeinsame inhaltliche Be-
arbeitung eines Themenfeldes auch die 
Kompetenz des fächer- und gruppen-
übergreifenden Gesprächs. In den Blick 
genommen werden unterschiedliche 
Herangehensweisen, verschiedene Wis-
senschafts- und Diskurskulturen sowie 
-sprachen und die Reichweiten einzel-
ner Fragestellungen oder Fachdiszi-
plinen. 

Die Kooperation zwischen Bio- und 
Chemieingenieurwesen und Erzie-
hungswissenschaft sowie die präsen-
tierten Poster bilden diesen Prozess 
beispielhaft ab. Der hier in dieser Form 
erstmals erprobte Austausch zwischen 
angehenden Ingenieurinnen und Inge-
nieuren sowie künftigen Lehrerinnen 
und Lehrern für die Grundschule soll im 
nächsten Winter fortgesetzt werden.
Weitere Infos: www.tu-dortmund.de/
uni/Uni/Diversitaetsdialoge/index.html

Ein Themenfeld – zwei verschiedene Blickwinkel 
„Diversitätsdialoge in Studium und Lehre“ bringen Studierende unterschiedlicher Lehrveranstaltungen zusammen 

E-Mobilität ist ein wichtiges Stich-
wort für die Zukunft des Verkehrs 
in Deutschland. Nach den Plänen 

der Bundesregierung sollen bis 2020 
eine Million Elektroautos auf den Stra-
ßen unterwegs sein. Um dies zu er-
möglichen, ist ein fl ächendeckendes 
Angebot von einfach zu bedienenden 
Stromtankstellen notwendig. Das Pro-
jekt „sms&charge“, an dem neben der TU 
Dortmund auch Industrieunternehmen 
für Ladeinfrastruktur und Handypark-
systeme sowie ein Energieanbieter aus 
dem Allgäu beteiligt sind, arbeitet an der 
Erprobung und Evaluierung eines nut-
zerfreundlichen und effi zienten Lade- 
und Abrechnungssystems für Strom-
tankstellen. Im Zuge dessen wurde am  
17. Dezember an der TU Dortmund ein 
E-Parkplatz eröffnet, auf dem an drei 
Ladesäulen bis zu sechs Elektroautos 
zeitgleich aufgeladen werden können. 

An der Eröffnung des E-Parkplatzes 
nahmen neben dem Dekan der Fakultät 
Maschinenbau, Prof. Andreas Menzel, 
auch Vertreter des sms&charge-Kon-
sortiums teil: Das Unternehmen EBG 
aus Lünen, unter dessen Federführung 
das Konsortium steht, wurde von Ge-
schäftsführer Dag Hagby, dem Produkt-
bereichsleiter Checrallah Kachouh und 
Emilie Hagby aus der Vertriebsabtei-
lung vertreten. Seitens der TU Dortmund 
waren Prof. Christian Rehtanz, Leiter 
des ie3 - Institut für Energiesysteme, 
Energieeffi zienz und Energiewirtschaft, 
Prof. Bernd Künne und Dipl.-Ing. Mar-
kus Kroner vom Fachgebiet Maschinen-
elemente anwesend. Auch Prof. Torsten 
Bertram, Leiter des Lehrstuhls für Re-
gelungssystemtechnik, sowie Dipl.-Ing. 
Sven Spurmann vom NRW Kompetenz-
zentrum Infrastruktur und Netze der 
Elektromobilität, das die meisten Pro-
jekte zur Erforschung von Elektromo-
bilität an der TU Dortmund koordiniert, 
waren vor Ort.

„Der E-Parkplatz kann in Kürze von 
jedermann genutzt werden und dient 

unter anderem der Evaluierung des 
Ladeverhaltens“, so Prof. Bernd Künne 
bei der Eröffnung. Die Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler können 
so direkt auf dem Campus beobach-
ten und untersuchen, ob das System 
„sms&charge“ von den Nutzerinnen 
und Nutzern angenommen wird. Die-
se müssen eine SMS an eine Nummer 
senden, die auf der jeweiligen Ladesäu-
le zu fi nden ist. Anschließend wird der 
Ladeprozess in Gang gesetzt. Ist er ab-
geschlossen, werden die Kosten für den 
„getankten“ Strom auf die Mobilfunk-
rechnung gebucht. 

„Damit verfolgen wir einen diskri-
minierungsfreien Ansatz. Jeder Nutzer 
kann einfach mit seinem Handy laden 
und bezahlen. Mit Hilfe der Ladesäule 
an der TU Dortmund können wir besser 
beurteilen, ob das System tatsächlich 
die erwarteten Vorteile hat“, sagt Prof. 
Bernd Künne. „Für die Fakultät Maschi-
nenbau symbolisieren die drei Ladesäu-
len ein weiteres Kapitel der erfolgreichen 
und zukunftsorientierten Zusammen-

arbeit mit der Fakultät für Elektrotech-
nik und Informationstechnik“, resümiert 
Dekan Prof. Andreas Menzel. Der neue 
E-Parkplatz fi ndet allerdings nicht nur 
bei „sms&charge“ Verwendung: Alle 
Elektrofahrzeuge, die an Instituten oder 
Einrichtungen der TU Dortmund genutzt 
werden, können an den Stromtankstel-
len aufgeladen werden. 

Auch die Zukunft der Stromtankstel-
len haben die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler der TU Dortmund schon 
im Blick: „Wir erforschen hier bereits die 
nächste Generation von Ladesystemen. 
Im Rahmen des Projekts ‚ALanE –  Auto-
matisches Ladesystem für nachhaltige 
Elektromobilität‘ wird ein Ladesystem 
erforscht, bei dem die Nutzerinnen und 
Nutzer zum Aufl aden des Fahrzeuges 
keinen Finger mehr rühren müssen“, so 
Prof. Torsten Bertram, Leiter des Lehr-
stuhls für Regelungssystemtechnik. 

TU eröffnet drei neue 
Stromtankstellen
Projekt bietet Lademöglichkeit für bis zu sechs Elektroautos und 
erforscht das Verhalten der Nutzerinnen und Nutzer

Posterpräsentation: Mehr als 200 Studierende des Chemieingenieurwesens und des Lehramts Pri-
marstufe kamen im Rahmen der „Diversitätsdialoge“ zusammen. Foto: Christopher Kreutchen

Eröffneten die neuen Stromtankstellen: (v.li.) Dag Hagby (EBG Lünen), Prof. Torsten Bertram, Dipl.-
Ing. Markus Kroner, Prof. Andreas Menzel, Emilie Hagby (EBG Lünen), Checrallah Kachouh (EBG 
compleo), Sven Spurmann (NRW Kompetenzzentrum Infrastruktur und Netze) sowie Prof. Christian 
Rehtanz und Prof. Bernd Künne. Foto: Roland Baege

1. nrwision-Filmwerkstatt: 
Großes Kino und viele Tipps für 
Filmemacher im Dortmunder U

Mit welchen Mitteln gestalten Regisseure, Editoren und Tonmeister 
den richtigen Rhythmus in ihren Filmen? Nur mit rasanten Kame-
rafahrten, schnellen Schnitten und Klangsalven in Dolby Surround?  
Dass es auch anders geht, bewies der Dortmunder Regisseur und 
Grimme-Preisträger Adolf Winkelmann bei der 1. nrwision-Filmwerk-
statt am 18. Januar im Dortmunder U, dem neuen Kunst- und Kultur-
zentrum der Stadt. 30 Minuten lang zeigte er einen Film mit Arbeitern 
in einer Autofabrik, die an Motoren schrauben. Aufgenommen aus nur 
einer Kameraperspektive und ohne einen einzigen Filmschnitt. Den 
Rhythmus gibt lediglich das Transportband vor, das das Material für 
die Arbeiter anliefert. Ein Film, der die rund 80 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer polarisierte – wie schon vor Jahren bei den Kurzfi lmtagen 
Oberhausen. 

Neben Prof. Adolf Winkelmann, dem kreativen Kopf hinter der 
Video-Installationen am Dortmunder U, stellten Dr. Gabriele Voss, 
Filmemacherin und Editorin aus Dortmund, Wolfgang Schukrafft, 
Dozent für Filmtongestaltung an der Robert Schumann Hochschule 
Düsseldorf, und Dokumentarfi lmer Michael Möller ihren Blick auf das 
Thema anhand vieler Beispiele heraus. Ob Dokumentarfi lme wie „Der 
Tunnel von Sarajevo“ oder Kinoklassiker wie „Rocky“ – deutlich wur-
de: Der Rhythmus eines Films ist sowohl im Bild als auch im Ton ein 
wichtiges Gestaltungsmittel. Prof. Michael Steinbrecher, Leiter des 
TV-Lernsenders nrwision, war von den Beiträgen der Referentinnen 
und Referenten begeistert: „Die Filmemacher aus dem Programm von 
nrwision hatten hier die Gelegenheit, von den Großen zu lernen.“ 

Am Rande der Veranstaltung wurden außerdem fünf Folgen des 
Formats „Großes Kino“ aufgezeichnet: Studierende des Instituts für 
Journalistik der TU Dortmund befragten die Referentinnen und Refe-
renten der Filmwerkstatt zu ihren aktuellen Projekten und ihrer Lei-
denschaft für das Medium Film. Die neuen Ausgaben werden derzeit 
im Programm von nrwision ausgestrahlt. Die einzelnen Folgen sowie 
Berichte aus den Workshops sind zu fi nden unter www.nrwision.de.

nrwision ist ein landesweiter Fernsehsender,  der von der TU Dort-
mund betrieben und von der Landesanstalt für Medien NRW gefördert 
wird. Nach dem Motto „jeder kann mitmachen“ ermöglicht es der Sen-
der angehenden Medienprofi s und Hobby-Filmern, ihre Werke einem 
landesweiten Publikum zu präsentieren. So bringt er Ideen ins TV, die im 
klassischen Fernsehen nicht zu sehen sind. Das Programm wird rund 
um die Uhr u.a. im digitalen Kabelnetz von Unitymedia, Programmplatz 
137 und als Live-Stream (www.nrwision.de) ausgestrahlt.

Kontakt: Dipl.-Ing. Markus Kroner,
Tel.: 755-2465, 

E-Mail: markus.kroner@tu-dortmund.de

Kontakt für die Diversitätsdialoge
in Studium und Lehre: 

Prof. Barbara Welzel,
E-Mail: barbara.welzel@tu-dortmund.de 

und Dr. Ute Zimmermann,
E-Mail: ute.zimmermann@tu-dortmund.de

Kontakt:  Stefanie Opitz, Tel.: 0231 / 475515-16, stefanie.opitz@nrwision.de

„Wo wächst
Chanel No. 5?“

 Foto: nrwision
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